TA Triumph-Adler. 

Ein Jahrhundert Wirtschafts- 
und Industriekultur: 
"Werden und Sein einer 
großen Marke. 


23 
A 


ET 


Hay 


Ba 
2 


MR 
a in 1 


TA Triumph-Adler. 
Ein Jahrhundert Wirtschafts- und 


Industriekultur: 


Werden und Sein einer großen Marke. 


VORWORT 7 
EINFÜHRUNG 9 


MARKTFÜHRER IM DOCUMENT BUSINESS 10 
DIE MARKE TRIUMPH 14 

DIE MARKE ADLER 30 

DER WEG ZU TA TRIUMPH-ADLER 46 
COMEBACK EINER TRADITIONSMARKE 30 
KULTKLASSIKER DER BÜROTECHNIK 96 
MENSCHEN UND MARKE 107 

MEILENSTEINE DER MARKENENTWICKLUNG 111 
TRIUMPH FÜR KINDER 115 

SCHLUSSWORT 117 


REGISTER 118 
SCHLUSSBILD 123 
BILDNACHWEIS 124 


Gerd E. Weers 


ber zwei Jahrzehnte habe ich der TA Triumph-Adler AG angehört, als 
U Vorstandsvorsitzender durfte ich das Unternehmen zwölf Jahre lang 
führen. Die Marke kann, wie dieses Buch eindrucksvoll zeigt, auf eine 
bewegte, vielschichtige Historie zurückblicken; sie hat glanzvolle Höhe- 
punkte erlebt, bedeutende Umbrüche, aber auch schwierige Zeiten. 

Mit dem bemerkenswerten Aufstieg zum Marktführer im Docu- 
ment Business hat die TA Triumph-Adler AG ein neues Kapitel ihrer 
traditionsreichen Geschichte aufgeschlagen. Der Mythos der Marke als 
ältester Hersteller von Büromaschinen in Deutschland reicht bis ins 
19. Jahrhundert zurück. Was heute viele nicht wissen: Das Unternehmen 
stand früher auch für Fahrräder, Motorräder und Automobile. Somit 
gehörte TA Triumph-Adler zu den Schrittmachern gleich mehrerer Zu- 
kunftsbranchen. 

In der Bürokommunikation bewältigte das Unternehmen den ra- 
schen technologischen Wandel von der Mechanik zur Elektronik, sei- 
ne Innovationen in diesem Bereich sind legendär. Nun reflektieren sich 
Qualität, Zuverlässigkeit und Innovation nicht nur sichtbar im Spit- 
zenprodukt; vielmehr steht dahinter als Voraussetzung die Qualität der 
Organisation, des Denkens und Handelns sowie der persönliche Einsatz 
eines jeden Mitarbeiters. 

Ich wünsche dem Unternehmen und seinen engagierten Mitarbei- 
tern, dass ihre beeindruckende Geschichte noch lange fortgeschrieben 


werden kann. 


GERD E. WEERS 
VORSTANDSVORSITZENDER DER TA TRIUMPH-ADLER AG 
VON 1969 BIS 1981 


EINFÜHRUNG Robert Feldmeier 


us naheliegenden Gründen hat Geschichte für dieTA Triumph-Adler AG 
Ä immer einen hohen Stellenwert gehabt. Seit dem Industriezeitalter 
sind mit unserem Namen herausragende Entwicklungen in verschiede- 
nen Technologien verbunden. Insbesondere in der Geschichte der Büro- 
kommunikation hat TA Triumph-Adler jede Epoche miitgestaltet. Stets 
stand die Marke dabei für Effizienzsteigerung im Büro. 

Dieses Buch will vor allem unsere Mitarbeiter und Geschäftskun- 
den ansprechen, aber auch jeden, der sich für große Marken interessiert. 
Kenntnisreich und dynamisch schildert Frank Lämmel die Entwicklung 
von TA Triumph-Adler mit ihren Höhen und Tiefen - und neuen Höhen. 
Er beschreibt die Leistungen von Generationen, die Kräfte, die auf die 
Marke einwirkten, und die Umbrüche, die sie erlebte. 

Heute ist TA Triumph-Adler der Spezialist im Document Business. 
Mit einer Full-Service-Strategie, bei der der Kundennutzen Dreh- und 
Angelpunkt ist, haben wir in der Birokommunikation und deren Abläu- 
fen neue Maßstäbe gesetzt. Im Kern eines jeden Prozesses steckt bekannt- 
lich ein Dokument, ob digital oder in Papierform. Um nun diese Prozesse 
erfolgreich steuern zu können, muss der Dokumenten-Workflow effizi- 
ent gestaltet werden. Das ist der Job der neuen TA Triumph-Adler. Heute 
vertrauen schon über 34.000 Kunden auf 113 Jahre Kompetenz in der 
Bürokommunikation. Nach der Übernahme der Aktienmehrheit durch 
unseren japanischen Partner Kyocera Mita Corporation Ende 2008 haben 
sich für TA Triumph-Adler neue Wachstumschancen und Perspektiven 
in Europa eröffnet. Zielstrebig werden wir unsere Marktposition weiter 
stärken und ausbauen. 

Wandel und Anpassung prägen die spannende und reichhaltige Ge- 
schichte von TA Triumph-Adler. Dabei hat die Marke immer die Fähigkeit 
bewiesen, sich neu zu orientieren und zu verändern. Das wird die „Alte 


Dame“ mit Mut und Entschlossenheit auch weiterhin tun. 


ROBERT FELDMEIER 
VORSTANDSSPRECHER TA TRIUMPH-ADLER AG 


Abb. ı 
THE DOCUMENT BUSINESS 


TA Triumph-Adler - das ist eine der auf- 
regendsten Markengeschichten unserer Zeit. 
Erstaunliche Dinge hat die Marke erlebt, 
aber auch einschneidende Ereignisse. Als 
außergewöhnlich gilt, wie es TA Triumph- 
Adler nach Jahren der Krise gelang, sich 

in einem radikalen Prozess komplett zu 
erneuern und sich dabei trotzdem treu zu 
bleiben. Das Nürnberger Unternehmen, 
das seit über 100 Jahren für Effizienz in der 
Bürokommunikation steht, führt heute 

in Deutschland den Markt im Document 


Business an. 


MARKTFÜHRER IM DOCUMENT BUSINESS 


ur Document Business. Das aber richtig“, kommuniziert das Unter- 
N nehmen selbstbewusst. „TA Triumph-Adler ist heute der Spezialist 
im Document Business. Und damit für alles, was im modernen Büro mit 
Dokumenten geschieht: Siewerden gedruckt, kopiert, gescannt, versendet, 
archiviert, in elektronischer oder in Papierform.“ Als die Experten, mit 
denen Kunden ihren gesamten Dokumenten-Workflow effektiver gestal- 
ten können, präsentierte sich die TA Triumph-Adler AG im Jahr 2006 im 
neuen Markenlook. Im Document Business ist das Unternehmen inzwi- 
schen Marktführer in Deutschland, Österreich und der Schweiz. Es kann 
auf mehr als 34.000 zufriedene Geschäftskunden verweisen, die den 
maßgeschneiderten Lösungen von TA Triumph-Adler vertrauen und auf 
über 200.000 Hardware-Systemen ihre Bürokommunikation abwickeln. 
„Keines dieser Systeme ist eine Schreibmaschine“ - so spielt die Tradi- 
tionsmarke in Werbeclips elegant mit ihrer Historie. 

TA Triumph-Adler will künftig international stärker wachsen. Die 
Übernahme der Aktienmehrheit Ende 2008 durch den langjährigen Part- 
ner und Großaktionär Kyocera Mita Corporation, Osaka, Japan, stellte da- 
für die Weichen. Dass diese deutsch-japanische Verbindung gut harmo- 
niert, hat die Vergangenheit bewiesen. Jetzt agieren die Unternehmen als 
eingespieltes Tandem. Die TA Triumph-Adler ac bleibt unter dem Dach 
von Kyocera auch weiter eigenständig, kann aber nunmehr ihre Wachs- 
tumspläne kraftvoll vorantreiben. Ein wesentliches Vorhaben: der Aus- 
bau des Europageschäfts. 


Abb. 2 
NUR DOCUMENT BUSINESS. DAS ABER RICHTIG. 
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keit wurde im Jahr 2007 in 


Anzeigen bewusst genutzt, um 
Keine Schreibmaschinen. i i at 
offensiv die neue Identität von 


NONE NEHENDAUR. TA Triumph-Adler darzustellen. 


Keine Vbnterunische, 


Nur Document Business. 
Das aber richtig. 


TA Triumph-Audter ist heute der Spezialist für das Document 
Business. Darunter verstehen wir die Gesamtheit des Doku- 
menten-Workllows im modernen Büro, ob in Papier- oder 
Datenform: Drucken, Faxen, Kopieren, Scannen, aber auch die 
digitale Organisation von Dokumenten, Mittlerweile sind wir 
Marktführer in diesem Bereich: mehr als 34.000 Kunden arbeiten 
init den maßgeschneiderten, hoch effizienten Lösungen von 
TA Triumph- Adler auf insgesamt 178.000 Hardware-Systemen. 
Übrigens: Kein einziges davon ist eine Schreibmaschine. 


Alles Weitere über uns und unsere Lösungen für Ihr Document 
Business erfahren Sie unter www.ta-bayern.de 


ta Triumph-Adler-Vorstand v.l.: Takuma 


TA Triumph-Adler gehört seit jeher zu den populären Namen der deut- 
schen Industrie. Das Unternehmen war Hersteller von Fahrrädern, 
Motorrädern, Autos, Computern und vor allem von zahllosen Schreib- 
maschinen. Eine Schreibmaschine von TA Triumph-Adler war aller- 
dings immer mehr als nur ein Gerät. Sie war in erster Linie ein Mittel 
zum Zweck. Was der Kunde mit ihr vor allem erwarb, war: mehr Effizienz 
für sein Büro. Nach den rasanten technologischen Umwälzungen Ende 
des 20. Jahrhunderts hatte die Schreibmaschine ausgedient. Besiegelt 
schien auch das Schicksal von TA Triumph-Adler. Doch mit einer neuen 
Strategie gelang es dem Traditionsunternehmen, seinen Mythos fortzu- 
schreiben und den Kunden wieder und weiter erfolgreich mehr Effizienz 
im Büro zu verkaufen. TA Triumph-Adler wandelte sich vom industriel- 
len Hersteller zum Service-Dienstleister in der Bürokommunikation. Die 
Marke hatte sich grundlegend erneuert und arbeitet jetzt wieder profita- 
belund wachstumsorientiert. Wer die Gegenwart verstehen will, heißt es, 
muss die Vergangenheit kennen. Die Ursprünge dieser facettenreichen 


und anpassungsfähigen Marke liegen im 19. Jahrhundert. 


Abb. 3 
LEIDENSCHAFT IST UNSER ANTRIEB 


Kimura (Vorstand Technik), Robert Feldmeier (Finanzvorstand) 


eig 


(Sprecher des Vorstands), Dr. Bernd Köhler 


Abb.4 
TRIUMPH STANDARD 12 


Über ein Jahrhundert Wirtschafts- und 
Industriekultur verbindet sich mit 

TA Triumph-Adler. Der zusammengesetzte 
Markenname gilt als Einheit, tatsächlich 
bildete er sich aus zwei miteinander kon- 
kurrierenden Unternehmen, den Triumph 
Werken AG und den Adlerwerken, vormals 
Heinrich Kleyer Ac. 

Starke Persönlichkeiten, alle entschlossene 
Pioniere, gründeten und führten diese 
Firmen. Siegfried Bettmann, der Vater der 
Marke Triumph, wird noch heute in Eng- 


land als Industrielegende verehrt. 


DIE MARKE TRIUMPH Siegfried Bettmann 


- r war gerade einmal zwanzig Jahre alt, als er 1883 seine Heimatstadt 
Nürnbergverließ, um im Vereinigten Königreich seinGlück zu suchen. 
Nach einem wenig erfolgreichen Beginn in der Nähmaschinen-Branche 
entschied Siegfried Bettmann, dass mehr Geld im rasch wachsenden 
Fahrradmarkt zu machen sei. 1885 dachte er in seinem kleinen Büro in 
London über einen attraktiven Markennamen nach. Ein englisches Wort 
muss es sein, sagte er sich, ein Wort, das zugleich die Überlegenheit für 
das Produkt ausdrückt und überall auf der Welt verstanden wird. Bett- 
manns Wahl fiel auf „Triumph“. 

Maurice J. Schulte, ein Deutscher, mit dem sich Bettmann in Lon- 
don angefreundet hatte, schloss sich dem Unternehmen an. Im schärfer 
werdenden Konkurrenzkampf erkannten die Partner, dass sie nur eine 
Zukunft hatten, wenn sie ihre eigenen Fahrräder herstellten. Sie trieben 
Kapital auf und errichteten 1889 in Coventry, dem Zentrum der eng- 
lischen Fahrradindustrie, die Triumph Cycle Company Ltd. Gleich das 
erste Geschäftsjahr verlief außerordentlich erfolgreich. Es war die Zeit 
der Expansion im spätviktorianischen England. Die Künste blühten. 
Man genoss die Früchte des Wohlstands, die Leichtigkeit der Opern von 
Gilbert und Sullivan. Nur die unaufgeklärten Morde von Jack the Ripper 
beunruhigten die Leute. 


Abb. 5 
SIEGFRIED BETTMANN (1863-1951) 


DieMarke Triumph, einederberühmtesten 
englischen Motormarken, wird 1885 von 
Siegfried Bettmann in London geschaffen. 
1895 nimmt der gebürtige Nürnberger die 
britische Staatsbürgerschaft an. 1904 wird 
Bettmann in den Stadtrat von Coventry 
gewählt, dann zum Präsidenten der Han- 


delskammer und 1913 zum Bürgermeister. 


Mit seiner Frau Millie gilt er als einer der 
größten Förderer der Stadt in den Mid- 
lands. In Coventry erinnert an Bettmann 
eine Gedenktafel. Sie ist an der Stelle ange- 
bracht, wo vor dem verheerenden Luftan- 
griff deutscher Bomber im November 1940 


seine Triumph Company stand. 


Deutsche Triumph Fahrradwerke AG 


in junger Draufgänger namens Carl Schwemmer hielt das Triumph- 

Kontor in Coventry in Schwung. Der Bursche machte als Radrennfah- 
rer Furore und bald auch als Verkaufskanone. Bettmann übertrug dem 
Multitalent die Generalvertretung für den Kontinent. Schwemmer reiste 
nun kreuz und quer durch Europa und verhalf Triumph zu Rekordum- 
sätzen. 

Das Fahrrad brachte Freiheit und Mobilität, kurbelte die Wirtschaft 
an, steigerte die Profite. Als beliebtes Reise- und Transportmittel kon- 
kurrierte esmit der Eisenbahn, der Straßenbahn und den Pferdekutschen. 
Die Nachfrage in England war so groß, dass der Export nicht mehr be- 
dient werden konnte. Auf der Insel und auf dem Kontinent schossen neue 
Fabriken aus dem Boden, und am 15. Juli 1896 gründete sich in Nürnberg 
die Tochtergesellschaft Deutsche Triumph Fahrradwerke Ac. Unterneh- 
menschef wurde der Fürther Sigmund Adelung, Carl Schwemmer wurde 


zum Stellvertreter ernannt. Bettmann saß im Aufsichtsrat. 


Abb. 6 
BELEGSCHAFT DER TRIUMPH WERKE, 1901 


Abb. 
WERBEPLAKAT, 1898 


Der Start konnte sich sehen lassen. Auf dem Velodrom im Triumph- 
Werksgelände an der Fürther Straße radelte bald alle Welt. Auch in 
München und Berlin errichtete das Unternehmen eigene Fahrrad-Fahr- 
schulen. Mit 45 bis 50 Pfennigen zahlte Triumph hohe Stundenlöhne. 
Wurden Überstunden gemacht, erhielt jeder das Abendessen und ein 
Glas Bier gratis. Die Arbeiter waren stolz, „Triumphler“ zu sein. Dass 
1899 der anvisierte Umsatz nicht erreicht wurde, schob man auf das ver- 
regnete Frühjahr. Tatsächlich warf die Rezession ihre Schatten voraus. 
Dann kam der Kollaps. Zahllose Fabriken in Europa wurden in den 
Ruin gerissen, als amerikanische Hersteller Zehntausende Fahrräder 
zu Dumpingpreisen auf den Markt warfen. Schwemmer, Vizechef der 
Triumph Werke und geborener Verkäufer, rettete die Firma vor dem Ab- 
grund. Als Triumph-Vertreter ging er jetzt wieder auf Reisen. Die vielen 
lukrativen Aufträge, die Schwemmer hereinholte, sicherten das Über- 
leben des Betriebs. Bettmanns Triumph Cycle Ltd. hatte sich in der Krise 
neu orientiert und begann 1902 mit dem Bau von Motorrädern. Englands 
Sportsfreunde und Dandys, denen das Fahrradfahren zu alltäglich wur- 
de, waren begierig, das neue Steckenpferd zu reiten. Auch die deutsche 
Tochter ging ins Motorradgeschäft, stieg aber bald wieder aus. Jahre spä- 


ter sollte ein zweiter Anlauf mehr Erfolg haben. 


Abb. 8 
CARL SCHWEMMER (1870-1938) 


Der Sohn eines Druckereibesitzers aus 
Nürnberg geht nach einer kaufmän- 
nischen Ausbildung nach England, um 
im Fahrradgeschäft Karriere zu machen. 
ı8gı tritter als Bürogehilfe in die Triumph 
Cycle Company Ltd. in Coventry ein. In 
seiner Freizeit fährt er höchst erfolgreich 


Radrennen, stellt mehrere Weltrekorde 


auf. Bettmann überträgt dem Verkaufs- 
talent das Europageschäft. Nach Grün- 
dung der deutschen Tochtergesellschaft 
wird Schwemmer 1896 stellvertretender 
Firmenchef. 1912 rückt er an die Spitze der 
Triumph Werke, von 1923 bis 1929 leitet 
Schwemmer das Unternehmen als Gene- 


raldirektor. 


Schreibmaschine revolutioniert 


ie industrielle Entwicklung der Schreibmaschine war Mitte des 
Be... überfällig. Stenografen konnten ihre Notizen so 
schnell zu Papier bringen, wie ein Mensch reden konnte, aber das Schrei- 
ben mit der Hand war oft zu langsam. Erfindung folgte auf Erfindung, 
in Europa und Übersee. 1873 kam dann der von Sholes und Glidden ent- 
wickelte Remington-Typewriter auf den Markt, die erste fabrikmäßig 
hergestellte Schreibmaschine der Welt. Das Gerät und das Mädchen, das 
es vorführte, wurden zwar überall als Sensation bestaunt, doch die Ma- 
schine fand kaum Abnehmer. Die Büros in Amerika blieben voller Män- 
ner, die den Federkiel führten und in Messingbehälter spuckten, welche 
auf Gummimatten auf dem Fußboden standen. In den usa konnten 
noch 1881 trotz harter Verkaufsanstrengungen nur 1.200 Typewriter ab- 
gesetzt werden. Keiner bei Remington kam auf die naheliegende Idee, 
Kurzschrift (Stenografie) und Maschineschreiben zu verbinden. Es war 
der Verband Christlicher Junger Frauen, der die Revolution im Büro aus- 
löste und den Vertriebsprofis von Remington zum Durchbruch verhelfen 


sollte. 


Abb.9 
REDAKTIONSBÜRO IM ULLSTEIN VERLAG, UM 1900 


a 


na 


Büro 


The Young Women)’s Christian Association, kurz YWCA, sah die Möglich- 


keit einer beruflichen Laufbahn für junge Frauen und begann Schreib- 
maschineschreiben zu unterrichten. Acht junge Damen nahmen an der 
ersten Schulung teil, die 1881 in New York City, der Zentrale der vwcA, 
stattfand. Alle acht jungen Damen wurden binnen kurzer Zeit in Büros 
engagiert, wo bis dahin die einzigen weiblichen Beschäftigten Putzfrauen 
waren, die nachts sauber machten. Jetzt erkannte der Remington-Vertrieb, 
was er zutun hatte. Augenblicklich erfand er den Beruf des „typist steno- 
grapher“, einer Schreibkraft, die stenografieren konnte. Sofort wurden 
Remington-Schulen eröffnet. Im ganzen Land schossen Tippschulen aus 
dem Boden. Sie standen auch Männern offen, doch es meldeten sich über- 
wiegend Frauen. Zehntausende amerikanischer Frauen wollten im Büro 
arbeiten. Frauen arbeiteten damals in Fabriken, in Schulen, im Haus- 
halt oder in der Landwirtschaft. Aber es gab - von wenigen Ausnahmen 
abgesehen - keinen Bürojob für eine junge, gebildete Frau. Document 
Business, Handel und Geschäft waren bisher reine Männersache. Doch 
schon 1888, nur sieben Jahre nach dem ersten Schreibmaschinenkurs der 
Ywca, gab es in den usa schon 60.000 weibliche Schreibkräfte. Gewiss 
kein leichter Job, doch ein „Girl in the Office“, das eine gute Stenotypistin 
war, konnte 20 $ die Woche verdienen. Ein Mann, der die gleiche Arbeit 
verrichtete, verdiente mindestens 30 $. Aber ein flinkes Ladenmädchen 
erhielt gerade einmal 6 $ die Woche, und eine erfahrene Verkäuferin kam 
nicht über ı2$. Die Verkaufszahlen des Typewriter explodierten. Der 
Remington-Vertrieb errichtete in einem Land nach dem anderen Nieder- 
lassungen, 1883 in Deutschland, Frankreich 1884, England 1886, und zu- 
gleich gründeten sich Schulen, um Schreibkräfte auszubilden. 100 Jahre 
später sollten weltweit Schulen entstehen, um die Menschen mit dem 


Schreibgerät eines Computers vertraut zu machen. 


Als erste Fabrik in Deutschland produzierten 1898 die Adlerwerke in 
Frankfurt Schreibmaschinen. Triumph sprang 1909 auf den Express der 
boomenden Bürotechnik. Da gab es in den Staaten schon über zwei Mil- 
lionen Schreibmaschinen. Die Redaktionen der Illustrierten und viele 
Tageszeitungen akzeptierten bereits nur noch maschinengeschriebene 
Manuskripte. Weltweit konkurrierten rund 100 Schreibmaschinenher- 
steller, die Zahl der Patente lag bei über 2.600. Mit dem Kauf der Kon- 
kursmasse der Norica-Schreibmaschinenwerke sicherte sich Triumph 
das Ticket in den neuen Markt. Die Unternehmensleitung entschied 
dann klug, den Bau der ersten eigenen Triumph-Schreibmaschine Paul 
Grützmann zu übertragen, einem der fähigsten Konstrukteure im Land. 
Die Typenhebel-Modelle der Jahre ıgıo/ıgıı waren technisch perfekte 
Büro-Schreibmaschinen für höchste Ansprüche, richtungweisend für 
künftige Entwicklungen. Mit nur geringfügigen Änderungen sollte die 


„Triumph 2“ bis 1927 gebaut und weltweit verkauft werden. 


Abb. ı0 
TRIUMPH MODELLL1" 


Papst schreibt auf Triumph 


ualität, Kompetenz und Innovation begründeten den Weltruf von 
@ Triumph-Schreibmaschinen. 1925 bestellte der Telegrafendienst der 
Deutschen Reichspost 600 Geräte. Dieser bisher größte Auftrag wurde 
von der traditionsreichen Generalvertretung Horn & Görwitz in Berlin 
hereingeholt. Das berühmte Modell ı0 mit der wesentlichen Neuerung 
eines Setztabulators war eine der besten Maschinen auf dem Markt. Ei- 
genhändig und freudvoll, so ist überliefert, verfasste Papst Pius x1. auf 
dem Modell 10 seine Dokumente. „... dass heiligervater grösstes wohlge- 
fallen über gelieferte triumph schreibmaschine aussprach“,, telegrafierte 
sein Kardinal Moneti 1928 aus dem Vatikan nach Nürnberg. 

Es war keine schlechte Idee der Unternehmen Triumph und Adler, 
sich in der Bürotechnik kurzzeitig zu verbünden, um international wett- 
bewerbsfähig zu bleiben. 1935 entwickelten dieKonkurrenten gemeinsam 
diemodernste Schreibmaschine der Zeit-das Triumph-Standard-Modell ı2. 
Der Anschlag der Maschine mit Segmentumschaltung warleicht, elastisch 
und individuell einstellbar. Nicht mehr der Wagen, sondern der Typen- 
korb, das Segment, wurde beim Schreiben von Großbuchstaben auf und 
ab bewegt. Durch das nun schnelle und leichte Umschalten beschleunigte 
sich der Schreibfluss, ein besonderer Vorteil bei Langwagen. Das Modell ı2, 
in Nürnberg in großen Serien für das Inland und den Export hergestellt, 
war in sieben verschiedenen Wagengrößen bis zu einer Papierbreite von 
80,5 cm lieferbar. In Sekundenschnelle konnten die Wagen auf die Grund- 
maschine aufgesetzt werden. Das ermöglichte einen universalen Einsatz 
im Büro: als Schreibmaschine, als Langwagenmaschine für Dokumente 
aller Art und vor allem zu Buchungszwecken. Mit einer Jahresproduktion 
von knapp 40.000 Schreibmaschinen zählte Triumph zu den führenden 
deutschen Marken, ebenso behauptete sich Adler in der Spitzengruppe. 


Abb. ıı 
TELEGRAMM AUS DEM VATIKAN 


» habe vergnuegen aitzuteilen "dass 
ueber gelieferte triumph ‚schreibmaschine aussprach ns seinen gen ' 


| zum wahlergehen direktio und arbeiter triumph erteilt :- moneti .»- 


0, Ma a 9, 0 


Selbstbewusste lWarkenkommunikation 


nfangs schmückte den Triumph-Schriftzug des deutschen Unterneh- 
mens ein trompetenartiges, langes Ventil. Schlicht nur „Triumph“ 
stand auf den ersten Schreibmaschinen. Triumph Cycle Company gab 


sich die Wortmarke mit dem Bogen unter dem Schriftzug, auch heute __—_ı 


noch ziert sie die englischen Triumph-Motorräder. Da die Triumph Werke rn. 
WORTMARKE SEIT DEN 
nach der Trennung von der englischen Mutter deren Logo nicht überneh- 20ER-JAHREN 


men durften, setzten sie den Bogen über dem Schriftzug - der Triumph- = 
bogen war geboren. Anfang der Zwanzigerjahre tauchte diese Wortmarke HB 
zum ersten Mal auf. In den Dreißigern wurde das Logo ergänzt durch das RIUMP 
Bild eines Löwen, der stolz über dem Triumphbogen steht. 
Das Unternehmen entwickelte selbstbewusste Markenkommunika- 
tion und prägte den Begriff „Triumph-Überlegenheit“. Mit der Einfüh- 
rung der Klein-Schreibmaschinen für zu Hause und unterwegs wurden 
neue Käuferschichten erschlossen. Auf Prospekten demonstrierten tip- 
pende Mütter und Handwerker den technischen Vorsprung: „Einfache 
Bedienung, größte Arbeitsleistung, meisterhafte Konstruktion und sau- 


berste Werkmannsarbeit verbinden sich zur Spitzenleistung deutschen 


Könnens.“ 


Abb. 13 
REKLAME FÜR MEHR EFFIZIENZ IM BÜRO 
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Pionierleistung lotorrad „Knirps 


chwemmer war 1912 an die Spitze des Unternehmens getreten, das 
pa als „Triumph Werke Nürnberg Aktiengesellschaft“ firmierte. 
Triumph Cycle Company Ltd. führte schon geraume Zeit den englischen 
Motorradmarkt an. Die Beziehung zwischen Mutter und Tochter bedurf- 
te einer neuen Bewertung, nachdem 1913 die Verträge ausgelaufen wa- 
ren. Auch erwog man in Nürnberg, mit der englischen Triumph-,Junior“ 
wieder ins Motorradgeschäft einzusteigen. Doch daraus wurde nichts, 
die politische Lage auf dem Kontinent verschärfte sich täglich. Im Au- 
gust 1914 stürzte sich Europa in das gegenseitige Abschlachten. Ende des 
Ersten Weltkriegs waren die Triumph-Unternehmen dann getrennte Ge- 
sellschaften, blieben aber noch weiter - bis 1929 - geschäftlich eng ver- 
bunden. 


Abb. 14 
VERWEGEN UND ZUVERLÄSSIG ZUR FÜHRENDEN MARKE 


Lässig-sportlich lenkt der Motorrad- 


ENTE 
RIUMPH fahrer seine Tourenmaschine. Das 


Modell Ta ps „überzeugte mit hoher 
MOTORRÄDER Leistung, funktionierte tadellos auch 


bei stärkster Inanspruchnahme auf 


schlechten Wegen“, urteilt ein Tri- 
umph-Fahrer im Prospekt der Zwan- 
zigerjahre. Der Motorradfreund kann 
N aus einer bemerkenswerten Vielfalt 
auswählen, vom Anfänger bis zum 
Profi ist etwas dabei. Im Ausland tritt 
die Marke ab 1931 unter TwN auf-als 
Abkürzung für Triumph Werke Nürn- 
berg und Unterscheidung zur eng- 


lischen Triumph. 


RIUMPHFAHREN 


FRIUM 
HEISST ZEIT SPAREN 


Aus der englischen „Junior“ entwickelte das Nürnberger Werk nun das 


legendäre „Knirps“-Motorrad. 1919 kam die Maschine als erster Zwei- 
takter in Deutschland auf den Markt. Die kleine, schier unverwüst- 
liche „Knirps“ war zweifellos eine Pionierleistung. Das schicke, hand- 
liche Triumph-Gefährt wurde zum definitiven Verkaufsschlager. Ende 
der Zwanzigerjahre rangierte Triumph hinter DKw und Zündapp als 
drittstärkster Motorradhersteller. 

Nachdem Generaldirektor Schwemmer 1929 in schwerer Wirt- 
schaftskrise abgetreten war, war es dann für die weitere Entwicklung 
außerordentlich bedeutsam, dass 1931, noch in der Depression, mit Karl 
Krengel erneut eine überragende Persönlichkeit an die Spitze gelangte. 
Als Generaldirektor sollte er das Unternehmen über fünfzehn Jahre bis 
zum Neubeginn 1946 tatkräftig und solide leiten. Krengel war es auch, 
der in den Dreißigern Fritz Wunderlich, Chefkonstrukteur für Schreib- 
maschinen, und Otto Reitz, Chefkonstrukteur für Motorräder, zu den 
Triumph Werken holte. Reitz schuf 1938 die spektakuläre Neuentwick- 
lung eines Doppelkolben-Zweitaktmotors. 

Der wirtschaftliche Aufschwung Anfang der Dreißigerjahre münde- 
te nach der Machtübernahme der Nationalsozialisten am 30. Januar 1933 
in Deutschland in eine Politik der Aufrüstung und Kriegsvorbereitung. 
Bei Ausbruch des Zweiten Weltkriegs im September 1939 beschäftigte 
Triumph 2.100 Mitarbeiter. In den Kriegsjahren stellte das Unterneh- 
men Motorräder für die Wehrmacht her, Teile für Wehrmachts-Fahr- 
zeuge und Munition. Das Werk blieb zwar von schweren Luftangriffen 
nicht verschont, hatte aber Glück, bei Kriegsende im Mai 1945 nicht im 
Bombenschutt zu liegen wie ganz Alt-Nürnberg. Beim Zusammenbruch 
schützten mutige Beschäftigte die Fabrik vor Zerstörung und Plünde- 
rung. Sie widersetzten sich auch dem „Lähmungsbefehl“ des ns-Regimes, 


die Produktionsanlagen vor dem Einmarsch der Alliierten zu vernichten. 
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Abb. 16 
TRIUMPH-TIPPSCHULE, 1957 


| I- bester Triumph-Tradition ging die Belegschaft an den Neubeginn. 
Schubkarren, Handwagen und Fahrradanhänger waren die ersten Er- 

zeugnisse nach dem Krieg. Sagenhaft die Energieleistung des sechzig- 

| jährigen Betriebsleiters Hans Kuch, als die Materialnot am größten war. 


Mit seinem Triumph-Fahrrad fuhr er 300 Kilometer weit zu den Schwä- 


bischen Hüttenwerken und managte mit dem Unternehmen die Liefe- 

rung von Grauguss, mit der dann die Schreibmaschinen-Herstellung 

wieder anlaufen konnte. Die Triumph Werke revanchierten sich mit 

dem Bau firmeneigener Wohnungen für ausgebombte Mitarbeiter. 

Reitz stieg zum technischen Vorstand auf, und Wilhelm Brandes 
übernahm die kaufmännische Leitung. 

Die Währungsreform 1948 im Westen war die Initialzändung 

für eine Erfolgsstory des Wiederaufbaus und der Erneuerung. Das 

Wunder von Bern, der Gewinn der Fußballweltmeisterschaft 1954, half, 

die Entbehrungen der schweren Nachkriegsjahre leichter durchzu- 

stehen: Wir sind wieder wer! Der Alte aus Rhöndorf, Bundeskanzler 

Dr. Konrad Adenauer, und Prof. Ludwig Erhard, der Mann mit der Zi- 

garre, symbolisierten den dynamischen Aufstieg der Bundesrepublik in 

den Fünfzigern. Im Osten sah vieles anders aus. Hier verbesserten sich 

die Lebensbedingungen nach der Währungsreform nicht wesentlich, am 


17. Juni 1953 kam es wegen der schwierigen wirtschaftlichen und sozialen 


Lage in der DDR zum Arbeiteraufstand. 


Abb. ı7 
PROSPEKT-TITEL, 1952 


TRIUMPH WERKE NÜRNBERG A.G. 


Mit der neuen Schreibmaschine „Matura“ meldete sich Triumph ein- 


drucksvoll im internationalen Geschäft zurück. Bei ihrem Debüt, dem 
Wettschreiben des Deutschen Stenografentags 1950 in Hamburg, war sie 
die Sensation. Alle neun Damen, die darauf tippten, konnten sich unter 
den fünfzehn Besten platzieren. Die Fachpresse ernannte die „Matura“ 
zur „Königin der Schreibmaschinen“. Herausragendes Merkmal der 
Neukonstruktion von Oberingenieur Wunderlich war das patentierte 
Typenhebelgetriebe. Die technische Klasse des Geräts und das moderne 
Design beeinflussten die künftige Schreibmaschinenentwicklung. Bei 
der Weltmeisterschaft im Wettschreiben 1955 in Monte Carlo erreichte 
die „Matura“ zweimal den 2. Platz. 

Zur gleichen Zeit rutschten die Triumph Werke infolge des drama- 
tisch rückläufigen Motorradgeschäfts in die roten Zahlen. Autos waren 
der Renner. Einen Volkswagen konnte man schon für 4.300 DM erstehen, 
ein 350-ccm-Motorrad kostete dagegen schon knapp 3.000 DM. Die Dresd- 
ner Bank, über Jahrzehnte Großaktionär von Triumph, fürchtete um ihr 
Kapital und sah sich nach einem potenziellen Käufer für das Nürnberger 
Traditionsunternehmen um. Im Januar 1957, inzwischen beschäftigte 
Triumph 3.000 Mitarbeiter, begann die Ära Max Grundig. Der Radio- und 
Fernsehfabrikant übernahm das Aktienkapital der Triumph Werke und 
griff nach einer Mehrheitsbeteiligung an den Adlerwerken in Frankfurt. 


Abb. ı8 


VIZEWELTMEISTERINNEN MARGOT GRAMER (RECHTS) 
UND CHARLOTTE SCHALLER (LINKS), 
WELTMEISTERSCHAFT MONTE CARLO, 1955 


Abb.ı9 
ADLER ELECTRIC, 1955 


Eines der ersten großen Radrennen der Welt 
fand 1879 in Boston am amerikanischen 
Unabhängigkeitstag, dem 4. Juli, statt. Unter 
den Tausenden Zuschauern auf der Com- 
monwealth Avenue war auch ein junger 
Mann aus Darmstadt: Heinrich Kleyer. Auf 
Studienreise in den Vereinigten Staaten, 
machte er sich mit der neuesten Maschinen- 
technik und dem us-Patentrecht vertraut. 
Neben dem Schauspiel auf Hochrädern hatte 
ihn noch eine besondere Erfindung begeis- 
tert: der Remington-Typewriter, die erste 
industriell produzierte Schreibmaschine 


der Welt. 


DIE MARKE ADLER 


Heinrich Kleyer 


NM it zwei Hochrädern im Gepäck kam Kleyer nach Europa zurück und 
eröffnete am ı. März 1880 in Frankfurt am Main in der Bethmann- 
straße 8 eine Maschinen- und Velociped-Handlung. Er hatte beschlossen, 
das Radfahren, das in den Staaten bisher nur als Sport betrieben wurde, 
auch in Deutschland einzuführen, denn er war überzeugt, dass es ge- 
lingen müsste, aus dem Fahrrad ein kräftesparendes Verkehrsmittel zu 
entwickeln. Er bezog Hochräder aus England und schwang sich selbst in 
den Sattel, um das Zweirad populär zu machen. In seinem Geschäftslokal 
trafen sich bald mutige Männer und gründeten den Frankfurter Bicycle- 
Club, der zum größten Radfahrerbund der Welt werden sollte. 


Abb. 20 
HEINRICH KLEYER (1853-1932) 


Er gehört zu den herausragenden Unter- 
nehmerpersönlichkeiten seiner Epoche. 
Heinrich Kleyer verkörpert den Entrepre- 
neur schlechthin, den Pionier mit dem 
sicheren Gespür für neue Technologien 
und ihre kommerzielle Verwertung. Der 
in Darmstadt geborene Sohn eines Ma- 
schinenbaufabrikanten macht sich 1880 


selbstständig. Innerhalb weniger Jahre 


erlangt seine Marke Adler Weltgeltung. 
Kleyer baut Fahrräder, Schreibmaschi- 
nen, Motorräder und Automobile. 1905 
wird der langjährige Chef der Adler- 
werke zum Kommerzienrat und ıguı zum 
Dr. Ing. h.c. ernannt. 1923 tritt Kleyer als 
Unternehmens 


Generaldirektor seines 


zurück und übernimmt den Vorsitz im 


Aufsichtsrat. 


Lieferant des Kriegsministeriums 


in extrem strenger Winter ließ 1881 den Rhein zufrieren. Kleyers 
” Import-Räder steckten im Eis fest, worauf er entschied, dass es ohne- 
hin klüger wäre, künftig selbst Fahrräder herzustellen. Hohe Qualität 
und fortschrittliche Konstruktion zeichneten seine Erzeugnisse aus. 
Der Adler, das von Kleyer gewählte Warenzeichen, galt ihm als Sinnbild. 
Erlesene Namen zählten zu seinen Kunden: Adam Opel, Nähmaschinen- 
fabrikant aus Rüsselsheim, kaufte für seine fünf Söhne Hochräder. Aus 
Mannheim kam Carl Benz, erwarb das Dreirad für seinen ersten Motor- 
wagen, später bezog er auch Speichenräder für seine Modelle „Velo“ und 
„Comfortable“. 

Bemerkenswert ist, wie umsichtig und methodisch Kleyer in sei- 
nem unternehmerischen Tempo vorging. Als Erster in Deutschland star- 
tete er 1886 mit der Fertigung modernster Niederräder. Schon 1887 wurde 
er „Lieferant des Kgl. Preuss. Kriegsministeriums‘“, erhielt umfangreiche 
Aufträge für Zwei- und Dreiräder. Als sich sein Geschäft sprunghaft 
entwickelte, gründete er eine Aktiengesellschaft und ließ auf einem 
18.000 Quadratmeter großen Areal in Frankfurt an der Höchster Straße 
- heute Kleyerstraße - die riesigen Adlerwerke entstehen. Unweit des 
Hauptbahnhofs kann der Zentralkomplex dieser imposanten Backstein- 
architektur noch heute bestaunt werden. Er steht unter Denkmalschutz. 


Abb. 2ı 
DIE ADLERWERKE UM 1970 
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„Radler, fahr Adler!“ 


ei allen Verbesserungen blieb das Fahrrad aber noch unvollkommen, 

weil die richtige Bereifung fehlte. Kleyer wusste von den Versuchen 
des irischen Arztes John Boyd Dunlop mit einem luftgefüllten Gummi- 
schlauch. Er erkannte die Bedeutung dieser epochalen Erfindung, und 
kurz entschlossen erwarb er 1893 das Recht für ganz Deutschland, Fahr- 
räder mit Dunlop-Pneumatikreifen auszurüsten. Kleyer gehörte auch zu 
den Mitgründern der deutschen Dunlop-Fabrik in Hanau. 


Adler-Fahrräder riefen 1894 auf der Weltausstellung in Chicago Bewun- 
derung hervor, gehörten zu den führenden internationalen Marken. Der 
Werbeslogan „Radler, fahr Adler!“ war längst ein geflügeltes Wort. Doch 
das genügte dem Entrepreneur noch lange nicht. Im Jahr 1898, als das 
hunderttausendste Adler-Fahrrad gefeiert wurde, produzierte Kleyer als 
Erster in Deutschland Schreibmaschinen. Ab 1900 baute er auch Auto- 
mobile, hinzu kamen Motorräder. Kleyer stand im Zenit seiner Schaf- 
fenskraft. Das Auto entwickelte sich zum wichtigsten Geschäftszweig 
der Gesellschaft, die jetzt Adlerwerke vorm. Heinrich Kleyer A.c. hieß. 
Im Großunternehmen waren 1914 rund 7.000 Leute beschäftigt. Jedes 


fünfte Auto im Deutschen Reich kam aus Frankfurt. 


Abb. 22 
BETRIEBSLEITUNG UND BELEGSCHAFT FEIERN 1898 
DAS HUNDERTTAUSENDSTE ADLER-RAD 


Uythos Schreibmaschine „Adler 7“ 


Abb. 23 
WERBEPLAKAT IM JUGENDSTIL, 
ANFANG 1900 


leyer war technisch und kaufmännisch beschlagen wie kaum ein an- 

derer Unternehmer seiner Zeit, aber er war kein Erfinder. Seine Bega- 
bung lag in dem raschen Erkennen der Geschäftsaussichten einer neuen 
Technologie und in der Beherrschung der Mittel ihrer industriellen Aus- 
wertung. Er erkannte die Möglichkeiten der Schreibmaschine, als viele 
in Deutschland noch gar nicht wussten, dass es so etwas gab. 1896 erwarb 
Kleyer amerikanische Schreibmaschinen-Patente, brachte diese, elemen- 
tar verbessert, zur Serienreife und 1898 die „Empire“ auf den Markt. Das 
Gerät im Stoßstangenmechanismus erzeugte schon sichtbare Schrift, 
was bisher nur wenige konnten, aber Kleyer wollte mehr. Deshalb ließ er 
seine Facharbeiter in den usa modernste Fertigungstechniken erlernen. 

Schon 1899 entstand mit der „Adler 7“ ein Mythos. An der Maschine 
im goldenen Adler-Dekor stach besonders das makellose Schriftbild her- 
vor - damals eine Sensation. Auf einer gehärteten Stahlplatte bewegten 
sich die Typenträger in fester Führung. Das ermöglichte absolute Zeilen- 
geradheit und eine große Durchschlagskraft. Bereits 1905 hatte Adler 
20.000 Schreibmaschinen verkauft. Wie im Flug eroberte die „Adler 7“ die 
Büros. Auf einer tippte Selma Lagerlöf „Die wunderbare Reise des Nils 
Holgersson mit den Wildgänsen“. 1909 erhielt die schwedische Schriftstel- 
lerin den Nobelpreis für Literatur. Ihre „Adler 7“, die immer noch tadellos 
funktioniert, ist heute ein gefragtes Ausstellungsobjekt. 

Die Brillanz des Modells Nr. 7 steckte auch in den Nachfolgern. 1909 
verließ die fünfzigtausendste Adler-Schreibmaschine das Werk. 1910 star- 
tete die Produktion von Buchungsmaschinen. Adler-Schreibmaschinen 
sammelten wertvolle Auszeichnungen: ıg10 auf der Weltausstellung in 
Paris den Grand Prix; 1911 auf der Industrie- und Gewerbeausstellung in 
Turin den Grand Prix; 1913 auf der Weltausstellung für Buchgewerbe und 
Grafik in Leipzig eine Goldmedaille. Im gleichen Jahr wurden die ersten 
„Klein-Adler“-Reiseschreibmaschinen hergestellt, nur fünf Kilogramm 


wog ein Gerät - auch das eine Sensation. 


Carl Zuckmayer über seine „Klein-Adler 


in großer Wurf gelang mit der „Klein-Adler“ Modell 2. Die leichte Rei- 
E seschreibmaschine, ihre Qualität und ihr Schick machten sie in den 
Zwanzigern schnell zum Bestseller. Carl Zuckmayer, einer der meistge- 
spielten deutschsprachigen Theaterautoren seiner Zeit, schwärmte 1929 
in einer Anzeige in der „Literarischen Welt“: „Von den ersten Tantiemen 
kaufte ich mir eine kleine Adler. Mit der führe ich seitdem eine zärtliche 
und untrennbare Ehe... Ich habe erfahren, dass man auf ihr die verschie- 
densten Arten von Stücken schreiben kann: sogar solche, die dann von 
der Presse verrissen werden, der ‚Klein-Adler’ ist das egal ... 
kleinen ‚Adler’ habe ich den ‚Schinderhannes’ geschrieben, die ‚Katha- 
rina Knie’, meine sämtlichen Novellen, viele Gedichte, wenig Briefe, der 


Maschine ist alles wurscht, sie hält unentwegt durch.“ 
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Abb. 24 
TYPOSKRIPT EINER LEGENDE 
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In der Meinz.r städtischen Anlage, lerbete der alten Fa- 
vorite, dem Lustschlösschen der geistlich-weltlichen Herrn von. 
shemeals, i8t ein Kinderspielplatz, aa stehen neunkehn ine zap- 
pein ı im Kreis, und in der Mitte ein grosser merfarehter Bann, 
Spinnfäden, welke Blätter, verpuppte Schmetterlinge hängen en 
Rissen Obiher harten Borke, - und rings um ihn her ist ein Sand- 
haufen seschichtet, auf dem sich Kinder, Hunde, Wursthäute und 
Butterbrotpapiere herumtreiben, Zwischen den andren Bäumen stehen 
grüngestrichene Bänke, darauf sitzen die Kindermädchen und die jun- | 
gen Mütter, sie machen Handarbeit oder lesen Leihbücher oder trat- 
‚schen oder schikanieren dis Kinder, je nach Pflicht, Banana Zadpo- 
rament, und wenn es dämmert, geht Manche rasch fort, und Manche 
warnt die Buben, die sich im Schutz der Baumschatten beschleichen, 
fesseln, martern, skalpieren: "Macht dase ihr heimkommt, ihr Bittel, 
‚sonst kriest euch der Schinderhannes!”, 

Aber die Buben, wenn sie richtig sind, lassen sich dadurch 

kaum vertreiben, Manch einer ist mit seinem besten Freund oder 

Mutebruder todesmutig zurückgekehrt, wenn es stockfinster war, wie 
einst Tom Sawyer und Huckleberry Finn ins Geisterhaus, und hat mit 
"seinem Kinderspaten in den feinen Ziehwurseln der Pappelbäume her- 
ümgestochen, unter denen der Schimderhamnes und seine neunzehn To. 
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Innovation in der Bürotechnik 


ei großen Büroschreibmaschinen war mit der inzwischen veralteten 
Ds kein Geschäft mehr zu machen. Fehlendes 
Know-how glich das Frankfurter Unternehmen nun geschickt durch Zu- 
kauf aus. 1931 kam die erste Adler-Büroschreibmaschine mit modernem 
Schwinghebelsystem auf den Markt. Das Gerät bezog man von der Kon- 
kurrenz in Nürnberg. Einige Jahre später folgte die „Adler Standard“ mit 
Segment-Umschaltung, baugleich mit dem Triumph Modell ı2, auch in 
Nürnberg hergestellt. Eigene innovative Bürotechnik präsentierte Adlers 
flach schreibende Buchungsmaschine ohne und mit Rechenwerk, schon 
teilweise elektrifiziert lieferbar. Diese Neuerung konnte auch gegen die 


starke amerikanische Konkurrenz bestehen. 


MIN 


MR 
II au 
van " 


Gropius entwirit Adler-Emblem 


Abb. 26 
ADLER-EMBLEM VON GROPIUS, 1930 


KA: Chef des Aufsichtsrats der Adlerwerke blieb Kleyer in den Zwanzi- 
gerjahren weiter aktiv. Auf sein Betreiben konnten namhafte Künst- 
ler und Fachleute für die Formgebung der Marke und ihrer Produkte 
gewonnen werden, allen voran Professor Walter Gropius, weltbekannter 
Architekt und einer der Väter des modernen Bauens. Der Direktor des 
Bauhauses Dessau schuf den stilisierten Adler mit den ausgebreiteten 
Schwingen. Gropius entwarf auch für große Adler-Wagen grundlegend 
neue Karosserien, auf dem Pariser Autosalon im Oktober 1930 wurden 
sie erstmals der Öffentlichkeit vorgestellt. Die schnörkellosen Gropius- 
Automobile erregten zwar weltweit Aufsehen, trafen aber nicht den 
Geschmack der Käufer, weshalb eine Serienproduktion unterblieb. Für 
die französische Automarke Voison hatte übrigens der Architekt Le Cor- 
busier ähnliche Design-Studien vorgenommen, die ebenfalls auf wenig 


Gegenliebe stießen. 


Zukunfitsweisend im Automobilbau 


er Adler Standard 6 war eine Kopie des Chryslers aus Detroit, gleich- 
Dax ging er als Meilenstein in die deutsche Automobilgeschichte 
ein. Denn den ersten heimischen Serienwagen, vorgestellt 1926 auf der 
Berliner Automobilausstellung, zeichnete modernste Technik aus: Ganz- 
stahlkarosserie, hydraulische Vierradbremsen, Zentralschmierung. Der 
Standard 6 gehörte zu den meistverkauften Mittelklassewagen. Auch 
sein kleiner Bruder, der Adler Favorit, erfreute sich großer Beliebtheit. 


Abb. 27 
ADLER-CABRIO, KAROSSERIE KARMANN, 1930 


Erdumrundung im Adler Standard 6 


lärenore Stinnes, Tochter des Großindustriellen Hugo Stinnes, war 

der erste Mensch, dem es gelang, mit einem Automobil den Globus 
zu umrunden. Die gefährlichste und härteste Autofahrt aller Zeiten be- 
wältigte die junge Dame in einem Adler Standard 6. Das kühne und pres- 
tigeträchtige Projekt, finanziert von der deutschen Industrie, startete im 
Mai 1927 in Frankfurt am Main. Clärenore Stinnes, die sich schon als 
herausragende Rennfahrerin einen Namen gemacht hatte, wurde vom 
schwedischen Kameramann Carl-Axel Söderström begleitet. Anfangs 
fuhren auch noch zwei Mechaniker in einem Adler-Kleinlaster mit, der 
Treibstoff und Ersatzteile geladen hatte. Im Balkan gab es schon keine 
richtigen Straßen mehr. In Russland hatten die Mechaniker von den 
Strapazen genug und fuhren wieder heim. Umnoch vor Ende des Winters 
in der Mongolei zu sein, gingen Stinnes und Söderström im Februar 1928 
ein irrsinniges Risiko ein. Sie überquerten mit dem Auto den zugefro- 
renen Baikalsee. Durch die Wüste Gobi erreichten sie Peking. Mit dem 
Schiff setzten sie nach Japan und Hawaii über, Ankunft Mai 1928, da hat- 
ten Stinnes und Söderström fast 30.000 Fahrkilometer zurückgelegt. 
Über die Berge Südamerikas zu gelangen war die Grenze des Unmög- 
lichen. Mehrmals mussten sie sich den Weg mit Dynamit freisprengen. 
In den usa erreichten sie endlich wieder befestigte Straßen. Ihre Fahrt 
von Los Angeles nach New York geriet zu einem einzigen Medienereignis. 
Rückkehr nach Deutschland im Sommer 1929. Fast 47.000 Kilometer hat- 
te sie im Adler Standard 6 zurückgelegt. Auf der Avus in Berlin wurde 
Clärenore Stinnes bejubelt. Ein Jahr später heiratete sie ihren Kamera- 
mann Söderström. Das war das Happy End einer der aufregendsten 
Abenteuer- und Liebesgeschichten des 20. Jahrhunderts; als Doku-Spiel- 
film „Fräulein Stinnes fährt um die Welt“ im Jahr 2009 neu in den Kinos 


zu bewundern. 


Abb. 28 
STINNES UND SÖDERSTRÖM IN LOS ANGELES 


etriebstechnisch war die Umstellung auf Fließbandproduktion er- 


folgreich, überstieg aber dennoch die Finanzkraft der Autoschmiede. 
1929 erfolgte die Sanierung der Adlerwerke, zugleich wurde Ernst Hage- 
meier neuer Generaldirektor. Im Aufschwung der Dreißigerjahre wuchs 
die Zahl der Beschäftigten wieder auf 7.000. Fortschrittlichen Elan be- 
wies die Marke mit dem Trumpf 1,7 Liter, Hans Gustav Röhr hatte ihn 
konstruiert. Die Straßenlage des Wagens mit Vorderradantrieb und 
Schwingachse war phänomenal. Der kleine Trumpf Junior ı Liter, auch 


als sportliches Cabrio, wurde zum Verkaufsschlager. 


Abb. 29 
WERBEBLATT 
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Ein Geniestreich gelang mit dem völlig neu entwickelten Adler 2,5 Liter. 
Nicht nur seine aerodynamische „Stromform“ erzeugte Begeisterung, 
auch seine Höchstgeschwindigkeit von 130 km/h. Der „Autobahn-Adler“, 
von Karl Jenschke konstruiert, gespickt mit technischen Neuheiten, 
war der umlagerte Star auf der Internationalen Automobil- und Motor- 
rad-Ausstellung in Berlin 1937. Bernd Reuters, einer der bedeutendsten 
deutschen Gebrauchsgrafiker in der Automobilbranche, gestaltete 
formvollendete Anzeigen für den Wagen. Zur Kultkarosse avancierte der 
„Autobahn-Adler“ bei Nazi-Größen und in der Schickeria. Auch Herbert 
von Karajan, Stardirigent der Berliner Philharmoniker, schwor auf den 
Prachtschlitten. Bevor das Reich in Trümmern lag, so wird kolportiert, 
überführte Filmkünstlerin Leni Riefenstahl den „Autobahn-Adler“ des 
Kapellmeisters nach St. Anton in Tirol. Als im Nobelskiort kurz nach 
dem Krieg der marode Kübelwagen der Gendarmerie die Waffen streckte, 
soll Karajan generös seinen „Adler“ für Polizeieinsätze zur Verfügung ge- 
stellt haben. 


Abb. 30 
KLASSISCHE WERBUNG FÜR DEN „AUTOBAHN-ADLER“ 


44 


Industriegeschichte 


m Zweiten Weltkrieg produzierten die Adlerwerke weitgehend für die 

Wehrmacht, ab 1941, wie in allen deutschen Industriebetrieben, mit 
dem Einsatz von Zwangsarbeitern. 1943 wurde das Unternehmen zum 
größten Hersteller von Schützenpanzerfahrgestellen in Europa. 1944 
entstand in den Adlerwerken das Kz-Außenlager Katzbach, mit dem 
eines der dunkelsten Kapitel deutscher Industriegeschichte verbunden 
ist. „Vernichtung durch Arbeit“ nannte die nationalsozialistische Aus- 
rottungspolitik ihr Konzept, wonach Tausende von xz-Häftlingen in 
der Rüstungsindustrie arbeiten mussten und dabei zu Tode geschunden 
wurden. 

Das Kz Katzbach wurde am 22. August 1944 auf dem Gelände der 
Adlerwerke in Betrieb genommen, acht Monate vor Kriegsende. Die 
ca. 1.600 Zwangsarbeiter wurden von der Werksleitung überwiegend aus 
den Konzentrationslagern Buchenwald und Dachau rekrutiert. Die meis- 
ten Häftlinge waren nach der Niederschlagung des Warschauer Auf- 
standes 1944 aus Polen verschleppt worden. Unter Aufsicht der ss muss- 
ten die Zwangsarbeiter unter schlimmsten Bedingungen Panzerketten 
herstellen. Einer Untersuchung zufolge kamen bis März 1945, drei Tage 
vor dem Einmarsch der us-Truppen, im xz Katzbach der Adlerwerke 528 
Zwangsarbeiter ums Leben. Das war die höchste Todesrate unter den hes- 
sischen Außenlagern. Am Gebäude der ehemaligen Adlerwerke erinnert 
eine Gedenktafel an das Geschehen. 


Abb. 31 
GEDENKTAFEL AN FRÜHEREN ADLERWERKEN 


KZ Katzbach - dunkles Kapitel deutscher 


Verkaufsschlager „Universal“ 


ie Fertigung im vom Krieg fast völlig zerstörten Werk begann mit 
In. und Schreibmaschinen, dann auch wieder mit Motorrä- 
dern. Die Autoproduktion wurde aufgegeben und dafür in einen neuen 
Geschäftszweig investiert. Werkzeugmaschinen stellte man jetzt her - 
eine Fehlentscheidung, wodurch das Unternehmen nie wieder auf die 
Beine kommen sollte. Allein die erstaunlich schnell wiedererstarkte 
Bürotechnik trug Adler über den Abgrund. Schon Anfang der Fünfzi- 
gerjahre verfügte die Marke über eine international wettbewerbsfähige 
Produktpalette. Die Büro-Schreibmaschine „Universal“ war der Ver- 
kaufsschlager, gleich drei Mal landete sie bei Weltmeisterschaften im 
Wettschreiben auf Platz eins. Als erstes deutsches Unternehmen brachte 
Adler 1954 eine Schreibmaschine mit elektrischem Antrieb in die Büros. 
Der Mythos der Marke Adler und seines legendären Gründers lebte auch 
in der Nachkriegszeit fort. Fragte man die Arbeiter, die frühmorgens in 
Frankfurt mit der Straßenbahn zur Galluswarte fuhren, wo sie tätig seien, 
so sagten sie stolz: „Wir schaffen beim Kleyer!“ Als der Strukturwandel 
in der Motorradbranche das finanziell angeschlagene Traditionsunter- 
nehmen noch tiefer in die Krise stürzte, begann 1957 im Grundig-Kon- 
zern eine neue Ära. Zusammen mit den Triumph Werken, dem ehemals 
härtesten Konkurrenten, sollte im Geschäftsfeld Bürokommunikation 


eine gemeinsame Zukunft folgen. 


Abb. 32 
WELTMEISTERIN LORE ALT AUF IHRER „UNIVERSAL“ 


Abb. 33 
GABRIELE 5000 


Die Fusion der Unternehmen Triumph und 
Adler und die Markenintegration, die daraus 
erwachsen sollte, ist ein erstaunliches Kapitel 
deutscher Wirtschaftsgeschichte. Es erstreckt 
sich über dreißig Jahre - vom ausgehenden 
Industriezeitalter, 1958, bis zum Beginn der 
digitalen Revolution, 1985. Der Zusammen- 
schluss entsprang dem Kalkül der Dresdner 
Bank und der Tatkraft eines fränkischen 
Industriemagnaten: Max Grundig. Nur weni- 
gen Unternehmern im Nachkriegsdeutsch- 
land gelang eine so steile Karriere. In nur 
zwei Jahrzehnten schuf der Selfmademan aus 


Fürth einen Elektronik-Weltkonzern. 


DER WEG ZU TA TRIUMPH-ADLER 


Hohe Qualität verbindet 


ine harte Absatzkrise im Motorradgeschäft Mitte der Fünfziger- 
E jahre - die Leute wollten jetzt Autos fahren - brachte Triumph und 
Adler stark in Bedrängnis. Durch den Einstieg in die Werkzeugmaschi- 
nenbranche steckte Adler ohnehin schon finanziell arg in der Klemme. 
Andererseits: Beide Marken waren durch ihre hohe Qualität im Bereich 
Büromaschinen auch sehr attraktiv. Adler erzielte zwar mehr Umsatz, 
doch technologisch lagen sie auf Augenhöhe. Triumph bestach mit 
modernsten elektromechanischen Organisationsmaschinen. Adler pro- 
duzierte als erstes deutsches Unternehmen eine elektromechanische 
Schreibmaschine, Triumph folgte wenig später. 


Abb. 34 
MAX GRUNDIG (1908-1989) 


Aus kleinsten Anfängen schafft der dyna- 


mische Fürther einen Weltkonzern, die 


Basis legt er 1947 mit seinem Radiobau- 


kasten „Heinzelmann“. Grundigs Aufstieg 
im Nachkriegsdeutschland gilt als Parade- 
beispielmarktwirtschaftlichen Erfolgs. Es 
gab damals kaum einen deutschen Haus- 


halt ohne Radio, Fernseher oder Schreib- 


maschine aus dem Grundig-Konzern. 1968 


DER SPIEGEL 


verkauft Grundig die Bürotechnik und 
steigt groß in das Farbfernsehgeschäft 
ein. 1980 steht sein Imperium im Zenit, 
dann rollt die japanische Konkurrenz den 
Markt auf. 1984 verkauft Grundig die Ak- 
tienmehrheit an den niederländischen 
Elektro-Konzern Philips und zieht sich aus 


dem Geschäft zurück. 


VORSTOSS INS BURO 


Funk- und Fernseh-Fobrikont Grundig (siehe „Industrie”) 


DER WEG ZU TA TRIUMPH-ADLER 


Aus Sorge um ihr Kapital zog die Dresdner Bank zielstrebig die Fäden. Sie 
stellte bei den Triumph Werken in Nürnberg den Vorsitz im Aufsichtsrat, 
sie war bei den Adlerwerken in Frankfurt am Main maßgeblich beteiligt, 


und sie unterhielt enge Geschäftsbeziehungen zum Grundig-Konzern. 
So wusste der Vorstand der Dresdner Bank genau, dass Grundig ein Auge 
auf die Bürotechnik geworfen hatte. Dem Konzernherrn imponierten 
die Gewinnmargen, und ihn reizte die Aussicht, sein neues Diktiergerät 
„Stenorette“ über bestens eingeführte Vertriebswege direkt in den Büro- 
fachhandel zu schleusen. Die „Stenorette“, ein überragender Verkaufshit, 
machte das Diktat alter Prägung, das der Chef der Sekretärin auf den 
Schreibblock diktierte, überflüssig. Als die Dresdner Bank 1957 Grundig 
die Übernahme von Triumph und Adler anbot, griff er sofort zu. Das 
Geldhaus war erleichtert, hatte es doch durch die Pleite einer anderen 
alten Fahrrad- und Motorradfirma, der Victoria AG in Nürnberg, gerade 
einen Verlust von zwei Millionen Mark hinnehmen müssen. 


Abb. 35 
„STENORETTE“ FÜR DEN CHEF 


„Chef sein heißt up to date sein. Chefs ha- heute. Die Stenorette kennt und schätzt 
ben viel zu sagen. Sie sollten es der Ste- man in der ganzen Welt. Nicht von un- 
norette anvertrauen. Dieses universelle gefähr ist sie das meistgekaufte Diktier- 
GRUNDIG-Diktiergerät gehört zum Rüst- gerät.“ Als dieser Werbetext im Jahr 1961 


zeug des Chefs von erscheint, sprechen die Chefs schon in 


300.000 „Stenorette“-Geräte. 


Fr 


Für dieMarke war eseinausgesprochener Glücksfall, vonGrundig gekauft 


zu werden. Unter dem Dach seines Konzerns sollte sich Triumph/Adler 


zu einem hochmodernen Betrieb und einem der größten Hersteller von 
Büromaschinen entwickeln. Unmittelbar nach der Übernahme lief die 


Zweiradproduktion aus. Grundig machte seinen Finanzchef Josef Schäfer 


zum Generaldirektor. Franz Mitterer, der neue Technische Direktor, kam 


auch aus dem Konzern. Er leitete die Umstrukturierung und Modernisie- 
rung der Fabrikation in Nürnberg und Frankfurt, in deren Verlauf sich 


die Adler-Werkzeugmaschinen als äußerst wertvoll erwiesen. 


Abb. 36 
LEBHAFTE ERÖRTERUNG AKTUELLER MARKTPROBLEME 


Bundeswirtschaftsminister Prof. Ludwig 
Erhard (Mitte) 1961 zu Besuch im Grundig- 
Konzern. Mit Max Grundig (links) und 
seinem kaufmännischen Direktor Otto 


D 


Siewek (rechts) debattiert Erhard den 


Konjunkturverlauf und das neue Kartell- 
gesetz, natürlich nicht ohne seine traditi- 
onelle Zigarre. Der Minister und der Kon- 
zernherr verstehen sich blendend, beide 


sind Franken und stammen aus Fürth. 


Abb. 37 
UMJUBELTER STAATSBESUCH IN BONN 


Bundeskanzler Dr. Adenauer (rechts) und geistert begrüßt auf der Fahrt durch die 


us-Präsident Dwight D. Eisenhower be- Bundeshauptstadt Bonn im Jahr 1959. 


D: Beginn der Fusion markierte die am ı. Oktober 1958 gebildete 
Grundig-Electronic-Triumph-Adler-Vertriebs GmbH, kurz GTA ge- 


nannt. Entwicklung, Produktion und Verwaltung arbeiteten eng zusam- 
men. Neben dem gemeinsamen Vertriebs- und Servicenetz verfügte man 
bald über ein einheitliches Produktprogramm, das wie bisher unter den 
Marken Triumph und Adler ausschließlich über den Fachhandel vertrie- 
ben wurde. Über Koordination zur Kooperation, lautete die Devise. Ver- 
blüffend schnell schrieben die Unternehmen wieder schwarze Zahlen, 
schon 1959/60, als Bundeskanzler Dr. Adenauer das Land in seiner dritten 
Amtszeit regierte. Wirtschaftlich ging es weiter steil bergauf, politisch 
sah es in der Welt nicht so rosig aus: Mauerbau in Berlin, Kuba-Krise, Er- 


mordung des us-Präsidenten John F. Kennedy. 


Über Koordination zur Kooperation 


Für Triumph/Adler richtungweisend für die Sechzigerjahre waren gleich 

die ersten großen Produktentscheidungen. Die kleine, formschöne Rei- 
seschreibmaschine „tippa“ wurde 1960 auf der ı2. Triennale in Mailand, 
der Weltausstellung für Industrie-Design, mit einer Goldmedaille aus- 
gezeichnet. Mit der neuen Schreibmaschine „Gabriele“ sollte ein Mythos 

entstehen. Grundig selbst hatte auf den Klang des Namens gesetzt, nicht 
allein weil seine kleine Enkelin so hieß. Zu Bestsellern entwickelten sich 

auch zwei „eiserne Engel“, die man als Vorläufer von Bürocomputern be- 
zeichnen kann: die vollautomatische Buchungsmaschine „Euconta“ und 
der Rechnungsautomat „Factura“. Die bestechend einfach zu bedienen- 
den Geräte waren ideal für kleinere und mittlere Unternehmen. Mitte der 
Sechzigerjahre brachte Triumph/Adler mit der „Faktura 400“ seine erste 

elektronisch rechnende und speichernde Maschine ins Büro. 


„electric“ - mehr als ein lieilenstein 


Abb. 39 
SCHREIBEN MIT DER „ELECTRIC“: SCHNELL UND KOMFORTABEL 


ewiss waren die „eisernen Engel“ ein beachtlicher Erfolg. Doch im 


Vergleich zur legendären „electric“ muss ihr Glanz verblassen. Sie 
steht für die völlig neue Konstruktion einer leistungsstarken, vollelek- 
trischen Büroschreibmaschine, geschaffen von den Triumph-Ingenieuren 
Fritz Wunderlich und Otto Krauss. Die überraschend flache Maschine in 
ihrem modernen, progressiven Design ging 1962 in Serie. Für Triumph] 
Adler war die „electric“ mehr als ein Meilenstein. Denn als einzige Ma- 
schine konnte sie der marktbeherrschenden ıgm Paroli bieten. Mit der 
„electric“ etablierte sich die Marke an der Weltspitze. In den „Swinging 
Sixties“ gelang Triumph/Adler im Überseegeschäft und speziell im be- 
deutsamen Amerikamarkt der Durchbruch. Die Klasse der „electric“ un- 

terstreicht, dass es dem härtesten Wettbewerber, den Olympia 

Werken in Wilhelmshaven, nie gelingen sollte, eine auch 

nur annähernd gleichwertige elektrische Büro- 
maschine zu entwickeln. 


Für den Bau der „electric“ waren die Werkzeugmaschinen in Frankfurt 


wie geschaffen. Damit konnte die Präzisionsbearbeitung des Segments 
(Typenkorb) und des Rahmens rationell vorgenommen werden. Das 
hielt die Herstellungskosten niedrig und machte für diese hochwertige 
Büroschreibmaschine einen verblüffend günstigen Preis möglich. In 
Deutschland kostete die „electric ı5“, das Basismodell der Reihe, unter 
1.000 DM. Das war sensationell. Bisher musste man für ein vergleichbares 
Gerät 2.000 DM hinlegen. Doch weniger die einfache Ausführung war in 
den Büros gefragt, sondern vielmehr Maschinen mit reichhaltiger Aus- 
stattung, mit Extras, die individuelle Schreibwünsche erfüllten. Ganz 
oben in der Beliebtheitsskala lag die elegante „electric 151“. Dieses Top- 
modell, wahlweise in Möwengrau oder Marineblau, kostete 2.500 DM 
und ermöglichte der Sekretärin leises, leichtes und exaktes Arbeiten. 


Abb. 40 


TRIUMPH „ELECTRIC 15“ 


AREA u N wen 


m Büro des 2ı. Jahrhunderts trifft man eher 
auf die Assistentin. Sie „Sekretärin“ zu nen- 
nen gilt als uncool. Dabei ist es gar nicht so lan- 
ge her, dass in ihren Händen das Werkzeug der 


Bürokommunikation lag. Die Schreibmaschine 
bildete die Basis. Der getippte Brief, der Ver- 
trag, eben das maschinengeschriebene 
Dokument war das Gedächtnis der 
Geschäftsleute. Zur Schreib- 
maschine hatte die Sekretärin 
klugerweise auch noch die Kon- > 
trolle über das Telefon ergriffen. 
Sie erledigte Telefonate, über- 
blickte alle hereinkommenden 
Gespräche und erlaubte ihrem 
Chef nur die anzunehmen, die 
sie für passend hielt. Mitte des 
20. Jahrhunderts bestimmte die 


Sekretärin das Geschäftstempo. 


Abb. 41 
„FRÄULEINWUNDER“ 


Dem Wirtschaftswunder der Nachkriegszeit entstieg nun das „Fräulein- 
wunder“. Jetzt konnte jeder deutlich sehen, dass die Sekretärin mehr 
war als nur eine Sekretärin. Sie war ein Vorbild für alle jungen Frauen 
mit überdurchschnittlicher Ausbildung, die Unternehmungsgeist hat- 
ten, etwas lernen und Geld verdienen wollten. Magazine und Modezeit- 
schriften huldigten dem neuen Ideal, natürlich auch Triumph/Adler- 
Publikationen. Die legendären Schreibmaschinenkurse des Verbandes 
Christlicher Junger Frauen in den usA hatten dafür gesorgt, dass die 
weiblichen Schreibkräfte als Erste von Typewriter-Verkäufern hofiert 
und ernst genommen wurden. An dieser Präferenz hielten die Schreib- 
maschinenverkäufer überall in der Welt fest - aus einleuchtenden Grün- 
den. Denn der beste Weg, den Chef zu überzeugen, war, das Mädchen im 
Büro für den Kauf zu gewinnen. Wenn die Schreibkraft eine bestimmte 
Schreibmaschinenmarke wollte, dann konnte sie diese auch meistens be- 
kommen. In neun von zehn Fällen war sie die Käuferin. 


Abb. 42 
WELTNEUHEIT 1966: 
BÜROMASCHINE MIT ELEKTRONISCHEM SCHNELLSCHREIBWERK 


der“triumphbogenz 


- 


57 


Freiheit durch die Schreibmaschine 


ür die Freiheit der Frau hatte die Schreibmaschine sehr viel bewirkt. 


Schreibkräfte gehörten zur größten und stärksten Gruppe arbeiten- 


der Frauen in der Welt, verfügten über einen hohen gesellschaftlichen 
Status und hatten eine starke Kaufposition. Mit ihren Kenntnissen konn- 
te eine Sekretärin planen, ins Management zu gehen oder ins Verlagswe- 
sen, sie konnte sich selbstständig machen und ein Schreibbüro eröffnen 
oder ihr Wissen für eine der vielen anderen Beschäftigungen nutzen, die 
für sie jetzt möglich waren. Die selbstbewusste Sekretärin sorgte nicht 
nur fürs Geschäftstempo, sondern auch für Stil und Trends weit über 
ihre Bürowelt hinaus. Wenn sie etwa taillierte Blusen zur Arbeit trug, 
konnte man darauf wetten, dass viele andere Frauen das nachahmten. 
Für Triumph/Adler gehörte es zum Geschäft, sich um die Schreibkräfte 
intensiv zu bemühen. Man förderte Fortbildung, Schulungen und Kurse 
für Sekretärinnen. Die Kundenzeitschrift „Der Triumphbogen“ war voll 
mit Geschichten und Tipps über den Weg zur erfolgreichen Sekretärin 
und über den richtigen Umgang mit dem Chef. Fast ausnahmslos emp- 
fahlen die Autoren Zurückhaltung in der Kleidung und im Benehmen, 
rieten zu Geschmack und Sauberkeit, als nicht zweckmäßig galt jede 
Übertreibung. Über den Zusammenhang zwischen Geschlecht und der 
kolossalen Beliebtheit weiblicher Schreibkräfte verloren die Ratgeber 
allerdings kein Wort. 


tr können 00 uns heute kaum noch vorstellen, da 
ji = wenigen Jahren die Frage zur Diskunmion stand, 
ob die Kombination „Kleid mit Jacke" nicht „au teuer 
würde. Inzwischen sind wir einas hosseran belehrt. Das Kleid 
mit der dazugehörigen. passenden Jacke ist sine Selbat- 
varständlichkeit geworden für alle und In jeder Kategorie, 
ganz einfach, weil sich nichts Praktischeres danken Habt, 
Natürlich Häuft diene Entwicklung parallel mit der Entwicklung 
des Lehensatils. Die moderne Frau lobt anders as früher, 
in der Ölfentlichkeit, Im Kleid fühlt sie sich nicht „ange“ 
zogen”, wann sie verhandelt, reist. kehrt, in Restaurants 
eilig essen muß, auf dem Farnsehschirm vor Millionen Augen 
erscheint, Die kleine, oft so einfarhe, bescheidene Jacke 
schiemt sie Suwiskermannn un macht u En kamplalt, 
‚ wartvoll, viniseitig verwen BEER 
Die Kouhinchen Kleid mit Jens ist zum Lisblingskind nicht 
‚sondern aller Frauen geworden, 
Fir? ei seen Verwendbarkeit heraus hat sich ‚der Sui 
des Kleidas, das durch die Jacke vervollständigt wird, 
entwickelt. Es jat ein anspruchsiosen Kieid, ans Beönden, 
die auf der Hand hiegen. Stoffülle oder Gareituren wären 
unter der „Jarke ja nicht unterzubringen. Deshalb ist das 
Kleid schmal, kragenlos, oM auch ohne Aemal. Gut 
geschnitten. mit tegendeinem kleinen Ptift, genügt es durdı- 
aus auch für den Nachmittag, sugar tür den Abend, Wir 
haben ja die Möglichkeit, das Modell durch einen interas- 


Kleine Liebe 


zum 
Zweiteiligen 


un gilt ihe Augenmerk den porsünlichen Unterlagen des 


wie Heisepsd. Devisen und Scherkhefte. Sie 


den davan abhängen, ob die Reise 
I oder dem Schit 


ahn, dem 

ie Autoreise gehört, da der Chaufteur rechtzeitig genug 
Wagen evtl, noch zur Inspektion 

jebracht worden kann, Bei dieser Gelegenheit stellt sie 

Wagenpapinre vollständig und die Versiche- 

jagen in Ordnung sind. Da ihr Chef am höuligsten 

Schubze 

‚0 Seibstverständlichkeit, sich eingehend mit allen 

Änzeiheiten dos Amtlichen Kursbuches vertraut zu machen. 


korständigt wird, damit dur 
nt, dal die 
r die Eisenbahn benutzt, war os für Fräulein 


santen Stolf, durch brillanten Sitz und oftektvallen Schmuck 1) 
„zur halten”. md schließlich jet die moderne Frau jung und 
gepflegt -—— zin kann ps sich leisten, die schlichlesten 
Formen zu tragen. In der Jacke kommen die Bra 
Ambitionen, Sul und Geschmack dar Trägerin viel dautlicher 
zum Ausdruck. Hier int die Skala der Varianten ge 
auch wesentlich größer, Es antschwiden für die Wahl R 
‚Sackanform der Verwendungszweck, der Stoff, Kieidsamkeit. | 
talichkait. ; 

Names steht für jede Frau zunächst die Frage, or 
sie eine untwilllerte oder eine tormgebende ‚Iucke für ihren # 
speziellen Zwack haben wilt, Beiden int in vinion er Hase 
tungon möglich, wenngleich man aut die allzu scharle Taillan- 
markierung heute keinen Wert mehr lepk. Forma han 
‚Jasken sind sanft antatliert, Gürtel suhmen die Stoflülle 
zusemmen, deuten also nur an, ohns ‚scharf zu konturieren. 
Kompramisge sind gegeben, indem sich manche Äehan. 
mit und ohne Gürtel tragen Junnen und scheinbar yarade 
Kantenjackor in der Front durch vallininrte Schaltführung 
sich Micht dem Körper anschmiegen. Für jede Jackenlänge 
gibt au jede nur sdenkhart Möglichkeit, ebenso für ie 
Kragentorm —— diese beiden 30 re un können 

1 nach Kleidsomkeit antachleden waren. sch 
ee wir mit Kleid und „acke zugleich ainen PR E* 
und kieidsamen Anzug für den Bürgolltag und unsern Freizeit. 
Mehr können wir nicht wünschen und das tun wie auch nicht, 


anne unneunn rn 
ERS SERIE RENNER 0: a a 


d Iramide Währungen im Inland günstiger singeknuft 
den und hat sie deshalb rechtzeitig hei der Bank bean- 
gt. Die Besonderheiten dor ader jener Reiseworboreitungen 


Abb. 43 
INNENSEITEN AUS 
„DER TRIUMPHBOGEN“ 


Es ist für sie kola Buch mit sinben Siegeln, sondern ein 

» zuvariässiger Wegweiser durch die zahlreichen Möglich- 
keiten eines roschen, bequemen Reisans, Vorsichtehulbar 
notiert sie neben dem vorgesehenen Zug och weitere 
zwei Ersomzöge und hat im Reiseplan vermarkt, in wolchem 
Fach der Reisetasche sich Fahrkarte, Platskarte und Batt- 
karte befinden. Führt der Zug Kurswagen, so hat sia aban- 
falls eine entsprechende Bnmarkung gemacht. 

Etwas problemutischer wird alles natürlich bei den Vor- 
beroitungen einer Auslandsreise. Fröulelo Schulze war 
vorsichtig genug. «in längeren Gespräch mit einem varant- 
wortlichen Sachbearbeiter eines Raisehüros nicht zu scheuen, 
so dad sie tatsächlich sicher sein kann, alle Basonierhaiten 
. erfahren zu haben. Eine sulche Besonderheit kann nicht 
nur darin bestehen, eine Übersicht über die Straflenver- 
höltelsse in Jugoslawien zu haben, sondern auch über die 
Gesundheltsbestimmungen der einzelnen Länder, über zu- 
tössige Gewichte den Handgepäcks, Einreise- und Durch- 
weiß, relsevisa und kombinierte Flug- und Schiffsreisen informiert 
zu sein. 

Mitunter kann oin solcher Tip dem Chat so viai Unange- 
nohmas arsparen, daß es wirklich lohnt, eingehend darüber 
informiert zu sein. Das kann bie zu den Flugtablatten 
reichen, wann sie weiß, daß ihr Chel empfindlich ist. Das 
schließt abar auch solnen Füllhalter ein, den sie vorsichte- 
halber halb entiuart, wenn ihr bekannt ist, daß die Maschine 
des Chels in Höhen über 2000 Meter liiugen wird und Ihm 
tacht unangenahme Flecken Im Anzug erspart, 

Bei ihran Reisevorbareitungen ist Fräulein Schulze nun 
gewissermaßen am Ausgangspunkt — im Büro aulbst 
wieder angekommen. Auch hier fallen eine ganze Anzahl 
von Tätigkeiten an, die hei der Abreise des Chels zu klären 
und zu ordnen sind. Fräulein Schulze verschaftt sich also 
Klarheit darüber, won beispialeweioe 


u) in den sinzuinen Angelegenhniten zu veranlassen int, 
die sie in Ihrem Terminkalender verzeichnet hatı 
b) auf weiche Welse schwebende Vorgänge In ihrer 
Wiedervorlsgemappa zu anlodigen sind: 
Post (auch private) zu leiten Ist. 
Sie klärt auch die Frage bastimmter Welsungsbehug- 
nisse bei besonderen Angelegenheiten, 


Int Feäulein Schulte mit ihren Verkaraltungen bis zu dieaem 
Punkte angelangt, wird sie sorgfältig noch einmal die ein 
zelnen Stationen der Reise Ihres Chefs durchgehen, um 
20 sicher zu werden, nichts Wesentlichen ausgalussun zu 
haben. Ein über den Erlolg seiner Reine strahlender Chaf 
wird Ihr die aufgewendate Mühe lohnen, und wenn der Dank 
nur darin besteht, daß Ihr der Chef vor seiner nächsten 
wird: „Schulzin, ich muß da und da hin. 

bei 


Daß 
schieden sein möchte, wünscht Ihnen, ehe Triumphireundin, 
Ihre Ingrid Bentele-Nordin 


ef verreist 


Ei 


Bürocomputer lernen laufen 


(5 esellschaftliche, kulturelle und technologische Umbrüche kündigten 
sich an. Elektronenrechner für Bürocomputer kamen nach Deutsch- 
land. Führend war die Nixdorf-„Logatronic“, konstruiert vom Konstanzer 
Computerpionier Otto Müller. Im Jahr 1968 präsentierte Triumph/Adler 
seinen ersten echten Arbeitsplatzcomputer, den TA 100. Mit dieser Welt- 
neuheit brachte das Unternehmen geschickt auch erstmals sein neues 
Markenkürzel TA ins Spiel. Der von Martin Hebel entwickelte Bürocom- 
puter TA 100 war ein frei programmierbarer Fakturier-Computer, verblüf- 
fend leicht über die speichernde Schreibmaschinentastatur zu bedienen. 
Sein elektronisch gesteuertes Präzisions-Schnellschreibwerk arbeitete mit 
einer Geschwindigkeit von 50 Millisekunden pro Zeichen - damals ein Re- 
kord! Dass der TA 100 der letzte Paukenschlag einer erfolgreichen Entwick- 
lung innerhalb des Grundig-Konzerns sein sollte, ahnte kaum jemand. 


Abb. 44 
HANDLICHE MAGNETBANDKASSETTE 
SPEICHERT DATEN 


Inzwischen war der Firmenverbund Triumph/Adler weitgehend abge- 
schlossen. 8.200 Leute arbeiteten jetzt im Unternehmen. Als fünftgröß- 
ter Büromaschinenhersteller der Welt erzielte der Verbund 1968 einen 
Umsatz von rund 200 Millionen Mark, davon 60 Prozent im Export. In 
Deutschland gab es jetzt auch Farbfernsehen. Die Errungenschaft hatte 
Willy Brandt, damals noch Vizekanzler, auf der Internationalen Funk- 
ausstellung 1967 in Berlin mit einem symbolischen Knopfdruck gestartet. 
Grundig brachte gleich eine Palette von Farbfernsehern auf den Markt 
und plante eine Fabrik für diese Geräte. Außerdem ließ ihn ein schon 
länger gehegter Traum nicht los: einen Elektronik- und Büromaschinen- 
konzern ala ıBM zu formen. Auf den Säulen seines Unternehmens und 
der AEG-Töchter Telefunken und Olympia sollte der Riese stehen, viel- 
leicht auch unter Beteiligung der holländischen Philips. 


Abb. 45 
BÜROCOMPUTER TA 100 
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Von Grundig zu US-Litton 


W ährend Grundig mit aec-Telefunken verhandelte, erhielt sein Kon- 
zern Post aus den Vereinigten Staaten. Absender: Litton Industries 
mit Sitz in Beverly Hills, Kalifornien, ein gewaltiger Mischkonzern mit 
130.000 Beschäftigten in 36 Ländern. Litton hatte Royal geschluckt, einen 
bedeutenden Hersteller von Schreibmaschinen in den usA, doch fehlte 
dem Unternehmen eine wettbewerbsfähige elektrische Schreibmaschi- 
ne. Für die Royal-Tochter fragte nun Litton an, ob Nürnberg 50.000 Ma- 
schinen liefern könnte. Das entsprach einer TA-Jahresproduktion. Grun- 
dig reichte das Schreiben an seinen Verkaufschef Gerd E.Weers weiter, in 


der Branche „der Amerikaner“ genannt. 


Abb. 46 
GERD E.WEERS 
Niemand auf der Welt hat mehr Schreib- durch Litton Industries wird Weers 1969 
maschinen verkauft als der 1927 geborene Vorstandschef der Triumph/Adler-Gruppe. 
Ostfriese. Seine ersten Vertriebserfolgeer- Er führt das Unternehmen in die Spitzen- 
zielt Gerd E. Weers in den Fünfzigern für gruppe der Büromaschinen- und Compu- 
die Olympia Werke. 1962 kommt er zum terbranche und vollendet die Markeninte- 


Grundig-Konzern. Nach der Übernahme gration. 1981 tritt Weers zurück. 


Weers führte den Weltvertrieb von Triumph/Adler. 1962 von Olympia ge- 


kommen, hatte er in wenigen Jahren das Überseegeschäft von Triumph] 
Adler praktisch aus dem Nichts zu einem schlagkräftigen Händlerver- 
trieb aufgebaut. Allein ein Viertel des Exports, Umsatz 30 Millionen Mark, 
ging jetzt in die usa. Jetzt ließ der vierzigjährige Vertriebsstratege sei- 
nem Konzernherrn zur Litton-Anfrage die Erkenntnis zukommen: Wer 
einen solchen Großauftrag vergebe, der beherrsche sowieso das ganze 
Unternehmen; dann sollte Grundig es doch gleich verkaufen. Seinem 
Traum einer deutschen 1BM war der Franke unterdessen nicht viel nä- 
her gekommen. Ende Oktober 1968 schlug dann die Nachricht wie eine 
Bombe ein. Max Grundig veräußert Triumph/Adler an den us-Konzern 
Litton! Der Industrielle hatte sich mit AEG-Telefunken nicht verständi- 
gen können, dagegen recht schnell mit den Amerikanern. Littons Exe- 
cutive Vicepresident Harry J. Gray ernannte nach dem Besitzwechsel im 
Januar 1969 den smarten Verkaufschef Weers zum neuen Triumph/Adler- 
Generaldirektor. Grundig konnte mit den us-Dollars weiter das große 
Rad der Unterhaltungselektronik drehen. In Nürnberg-Langwasser er- 
richtete er die modernste Farbfernsehfabrik der Welt. 


Abb. 47 
WILLY BRANDT STARTET FARBFERNSEHEN 
Mit einem symbolischen Knopfdruck 
eröffnet Bundesaußenminister und Vize- 
kanzler Brandt auf der Internationalen 
Funkausstellung in Berlin 1967 das Farb- 


fernsehen in Deutschland. 


Aufbruch zu neuen Ufern 


ufbrechen zur großen Freiheit - das Road-Movie „Easy Rider“ traf das 
A Lebensgefühl der Zeit. Ende der Sechzigerjahre schien alles machbar. 
Neil Armstrong betrat als erster Mensch den Mond, Christiaan Barnard 
verpflanzte als Erster ein menschliches Herz, erstmals flog das Überschall- 
flugzeug Concorde, Computer konnten in einem bislang ungeahnten Tem- 
po arbeiten, das Fernsehbild flimmerte jetzt unablässig in Farbe ... 
Aufbruch zu neuen Ufern herrschte auch in Nürnberg. Man kann 
nicht genug hervorheben, wie wichtig Weers für den weiteren Auf- 
schwung von Triumph/Adler und die Kontinuität der Markenintegra- 
tion war. Seine Strategie stellte die Weichen dafür, dass nach den Sech- 
zigern auch die Siebziger goldene Jahre werden sollten. Er intensivierte 
den erfolgreichen Vertrieb über den Fachhandel, setzte weiter auf die 
zweigleisige Markenstrategie und führte das Unternehmen enger zu- 
sammen. Zum Firmenlogo wurden die roten Wortmarken Triumph und 
Adler, vereint in der Triumph-Adler-Vertriebs-GmbH, kurz TAv genannt. 
Das Markenkürzel TA sollte sich in der Zukunft nicht nur auf Computer 
beziehen, sondern schrittweise die ganze Produktpalette der Bürokom- 
munikation erfassen und das Unternehmen insgesamt kennzeichnen. 
Vorstandschef Weers wurde von Litton zum Vicepresident und dann 
zum Senior Vicepresident ernannt. Für die kalifornische Zentrale leitete 
er den Bereich „Office and Communication“, der neben Triumph/Adler 
die Tochtergesellschaften Litton Business Systems (UsA/Europa), Royal 
(usA), Royal McBee (USA), Roytype (USA), Sweda (Schweden) und Im- 


Abb. 48 
„EASY RIDER“, 1969 


perial (England) umfasste. Wirtschaftlicher Erfolg gehörte zum Image 
der Marke Triumph/Adler. Bei vollen Auftragsbüchern wurden bereits 
1969 allein 28 Millionen Mark in neue Produktionsstätten gesteckt. 1970 
umfasste der Konzern schon 12.000 Beschäftigte. Mit der Hauszeitschrift 
„triumph/adler magazin“ unter der Leitung des pr- und Pressedirektors 
Karl-Heinz Schmidt verfügte das Unternehmen über ein profiliertes 
und breitgefächertes Medium. 1973 wurden Schreibmaschinen nunmehr 
auch in sieben deutschen Werken, darunter auch in Berlin, gefertigt. Im 
selben Jahr löste ein neuer israelisch-arabischer Krieg die erste Ölkrise 
aus, weltweit wurde das Benzin knapp. Im Krisenjahr 1975, als die heimi- 
sche Büromaschinenindustrie ein zweistelliges Umsatzminus hinneh- 
men musste, hielt sich Triumph/Adler mit einer Steigerung von 5 Pro- 


zent beachtlich. 1976 erreichte man bereits 600 Millionen Mark Umsatz. 


Abb. 49 
TA-RECHNER „ADAM RIESE“ EXTREM FUNKTIONSTÜCHTIG 


Test im Wüstensand 


glänzend bestanden 


Abb. 50 
PROSPEKT, 1975 


Der Höhenflug von Triumph/Adler beruhte auf kundennahen Entwick- 


lungen und ihrer perfekten Vermarktung, den Service durch den Fach- 
handel eingeschlossen. So konnte die Marke ihren Spitzenplatz stets ver- 
teidigen und ihren Ruf noch steigern. Meilensteine wurden sowohl im 
traditionellen Schreibmaschinenprogramm gesetzt als auch bei Büro- 
computern. Benutzerfreundlichkeit und attraktives Design wurden die 
bestimmenden Elemente der Produktgestaltung. Als erste Hersteller 
beendeten Triumph/Adler 1974 die Alleinherrschaft der 18M-Kugelkopf- 
maschine: mit der Büroschreibmaschine sE 1000, einem technischen 
Meisterwerk. Der Kugelkopf war leicht abgeflacht und wurde Schreib- 
kern genannt. Bis zu acht Durchschläge erzeugte das Gerät. Die sE 1000 
war die schnellste Schreibmaschine der Welt, konnte 960 Anschläge in 


der Minute vertragen, was aber kein Mensch zu tippen imstande war. 


Abb. 51 
SE 1000 


Die vollelektrische Büroschreibmaschine lich und leicht zu bedienen. Auf der Han- 


SE 1000 mit Schreibkerntechnik (Kugel- 
kopf) konkurriert erfolgreich mit IBM. 
Das Spitzenmodell von Triumph/Adler 
ist ideal für komfortables, variables und 


schnelles Schreiben. Die Maschine arbei- 


tet erstaunlich leise, ist servicefreund- 


nover Messe 1974 erstmals vorgestellt, 
entwickelt sich die se 1000 rasch zum 
auch mit einer Korrekturtaste und einer 
Fernbedienung für die „Stenorette“ auf 


den Markt. 


Die Marke präsentierte sich vermehrt im Sport, so bei den zwei aufre- 


gendsten Ereignissen im Jahr 1974. Eine Sternstunde war der „Boxkampf 
des Jahrhunderts“ zwischen George Foreman und Muhammad Ali im 
afrikanischen Kinshasa. Die versammelte Weltpresse hackte ihre Repor- 
tagen in mehrere Hundert Gabriele-Schreibmaschinen. Den Fight sahen 
übrigens fast eine Milliarde Menschen im Fernsehen, Ali siegte. Auch 
als sich Deutschland 1974 in München zum Fußballweltmeister schoss, 
schrieb man auf der Pressetribüne auf Triumph/Adler. Zu der Zeit star- 
tete übrigens die Managerkarriere des früheren Sportstars Martin Lau- 
er, Olympiasieger 1960 und Weltrekordmann über 110 Meter Hürden. Für 
Triumph/Adler sollte der Diplom-Ingenieur bald den Vertrieb für Groß- 
kunden und das pc-Geschäft leiten. 


Abb. 52 
AUSSCHNITT AUS TRIUMPH-ADLER-MAGAZIN 12/1974 


„Gerch”Foreman undMuhammadAlilockten 
auch Nürnberger Mannschaft nach Kinshasa 


Triumph/Adler hatte 
beim Jahrhundert- 
Fight die Nase vorn 


E m war. whnne anhmnan an „u“ 
ment clan enkhnanhen" Wnen 
hand, Eheggankamnim Icoke - Mike Winden nich 
AArRRWNITAE er ihn A Mean Mal 
Ara Ebtsmähnzoen, inna ahamm une uikachn haunshat 
ulkyanang Khao ennnaggunag Nrpih 
Rhsahamerih Ati, brlihnae mem Cine 
Alu Lila, Iucphtar wich hem kumengnannciunn- 
Mhunchiunte won Meumaundun, door Kung 


Abb. 53 
ROBERT LEMBKE AM TA-COMPUTER BEI DEN 
OLYMPISCHEN SPIELEN 1972 


Go your own way 


n England hatte sich Triumph unterdessen zu einem der größten 

Motorradhersteller entwickelt und wurde zur Ikone unter den bri- 
tischen Motormarken. Ein Meilenstein war 1959 die „Bonneville“ - eine 
650er-Sportmaschine, die zu einem der erfolgreichsten Modelle werden 
sollte. Auch im Automobilgeschäft mischte Triumph mit, jedoch in 
einer eigenen Gesellschaft. Die Sechzigerjahre waren für Triumph Mo- 
torcycle Ltd. ein goldenes Jahrzehnt. Dann musste die Marke schwere 
Turbulenzen überstehen. Ein begeisterndes Comeback gelang Triumph 
in den Neunzigern. Der Claim „Go your own way“ manifestierte die Phi- 
losophie. Leidenschaft, Kreativität und absolute Qualität sind die Eigen- 
schaften, welche die deutsche und englische Triumph-Marke heute wie- 


der verbinden. 


Abb. 54 
WORTMARKE DER TRIUMPH MOTORCGYCLES LTD. 


ERFOLGSMODELL IN LEUCHTENDEN FARBEN 


Patent Nos. 475860, 469635, 6B4685 


Furore im Computergeschäft 


n neue Dimensionen stieß Triumph/Adler mit dem legendären Volks- 
| computer TA 10. Auf der Hannover Messe 1971 war dieser erste Bürocom- 
puter im Schreibmaschinenformat die Sensation der Branche. Kleine 
und mittlere Betriebe konnten damit bequem Fakturier-, Abrechnungs- 
und Buchungsaufgaben erledigen. Für die Innovation TA ıo wurde 
Triumph/Adler vom Deutschen Erfinderring mit der Europa-Medaille in 
Gold ausgezeichnet. Der TA ı0 war leicht zu bedienen, sehr zuverlässig 
und enorm günstig im Einstiegspreis von 10.500 DM. Das Gerät enthielt 
bereits die ersten integrierten Schaltkreise von Texas Instruments und 
MOS-Speicher. Die Programmierung des Minicomputers mit Transis- 
torlogik erfolgte mittels Dioden in austauschbaren Kassetten. Die ge- 
samte Elektronik war in einem tragbaren Aktenkoffer untergebracht. 
Computer-Entwicklungschef Martin Hebel und sein Team hatten den 
Volkscomputer konstruiert. Für die Mitglieder der 1966 gegründeten 
DATEV-Steuerberatungsgenossenschaft konzipierte und fertigte Tri- 
umph/Adler ein Spezialmodell des TA ıo. TA-Abrechnungscomputer 
bewährten sich auch bei den Olympischen Spielen 1972 in München. Als 
Direktor des Deutschen Olympiazentrums nutzte Robert Lembke, ein po- 


pulärer Journalist und Fernsehmoderator, Bürocomputer aus Nürnberg. 


Abb. 56 
MARKTFÜHRER BEIRECHNERN 


Vom Volkscomputer wurden 30.000 Stück verkauft. Ein fulminanter Best- 
seller - doch er war weit mehr: Mit einem Schlag machte der TA ı0 den abge- 
kürzten Firmennamen Triumph/Adler als Marke populär und besetzte sie 
mit starken Werten. Auch intern bei der Belegschaft stieß die Abkürzung 
einhellig auf positive Resonanz. Jetzt nannten die Leute ihr Unternehmen 
ganz selbstverständlich TA. Brillante Erfolge errang das Unternehmen mit 
der TA-ı000-Reihe, einem Büro-, Magnetkonten- und Terminalcomputer. 
Das System basierte auf einem 8-Bit-Rechner; er sollte der Marke das Tor 
zum Großkundengeschäft aufstoßen. Der geniale Computerbauer Otto 
Müller hatte den TA 1000 für Triumph/Adler konstruiert. 


Abb. 57 
DAS MODULARE COMPUTERSYSTEM TA 1000 


Verkauisschlager TA 1000 


en spektakulärsten Coup mit dem TA 1000 landete die Marke 1976. 
de härteste Konkurrenz konnte sie einen Millionenauftrag der 
Deutschen Bundesbahn einfahren. Nixdorf aus Paderborn glaubte den 
Zuschlag schon in der Tasche zu haben. Doch das Geschäft machte Tri- 
umph/Adler. Insgesamt 220 Millionen Mark sollte das Auftragsvolumen 
der Bahn betragen. Auch im Rennen um das Rechenzentrum der DATEV- 
Steuerberatergenossenschaft setzten sich die Nürnberger durch. So stieg 
das Unternehmen zu den führenden Computerherstellern in Deutsch- 
land auf, im Sektor Bürocomputer war die Marke Branchen-Leader. Eine 
andere Erfolgsstory begann in den Siebzigern mit elektronischen Tisch- 
und Taschenrechnern und Bürokopierern. Bei Rechnern errang Tri- 
umph/Adler die Marktführerschaft in Deutschland und Europa, mischte 
ebenso auf dem Weltmarkt kräftig mit, auch an der Entwicklung eines 
superflachen Solarrechners war das Unternehmen beteiligt. 1977 stieß 
die Unternehmensgruppe, in die jetzt auch die amerikanische Royal in- 
tegriert war, in die Umsatzmilliarden vor. 

Schon damals bezog Triumph/Adler Kopierer vom japanischen 
Hersteller Mita, der später in Kyocera Mita aufging. Dass die Marke im 
jungen 2ı. Jahrhundert im weltweiten Verbund von Kyocera agieren soll- 
te, ist ein weiterer Abschnitt in der bemerkenswerten Geschichte von 
TA Triumph-Adler. 


Abb. 58 


SE 2000 MIT ELEKTRONISCHEM SCHREIBSYSTEM 


In den Siebzigern war den elektrischen Schreibmaschinen global der 
große Durchbruch gelungen. Gegenüber den mechanischen Geräten be- 
trug 1979 die Weltproduktion zugunsten der „electrics“ bereits 2,6: 1 Mil- 
lionen Stück, der Anteil der Kugelkopf- oder Schreibkernmaschinen lag 
dabei über 50 Prozent. Mit einem Weltmarktanteil von ıı,ı Prozent bei 
den elektrischen Büroschreibmaschinen gehörte Triumph/Adler zu den 
führenden Anbietern. Jetzt vollzog die Marke den Schritt zur Textbe- und 
-verarbeitung. Im Jahr 1980 bildete die elektronische Schreibmaschine 
SE 1010 den Auftakt zu einer völlig neuen Serie von Schreibmaschinen: 
besonders leise durch ein speziell entwickeltes Typenrad-Druckwerk, ex- 
trem stromsparend, bedienungsfreundlich. Schon 1979 ging Triumph] 
Adler in den jungen Mikrocomputermarkt und brachte mit dem „alpha- 
tronic“ einen persönlichen Computer in den Fachhandel. Zugleich kün- 
digte der umfassende Vormarsch der integrierten Mikroprozessoren das 
an, was später als digitale Revolution in die Geschichte eingehen sollte. 
Kaum jemand konnte damals vorhersehen, wie tiefgreifend die Umwäl- 


zung sein würde. 


Abb. 59 
MINI-RECHNER FÜR BUNDESKANZLER HELMUT SCHMIDT 
Auf einem Wirtschaftsforum 1978 im ober- 
fränkischen Selb überreichte Triumph/Adler- großen „LM-8“. Der Politiker zeigte sich von 
Pressechef Schmidt seinem Namensvetter 


Bundeskanzler Helmut Schmidt denneuesten beeindruckt. 


Mini-Rechner von TA, den nur scheckkarten- 


dem kleinen elektronischen Wunderwerk 


Zur Corporate Identity 


em rapiden Wachstum der letzten Jahre und der zunehmenden Ver- 

flechtung der einzelnen Unternehmen wurde 1979 mit einer neuen 
Organisationsstruktur der Triumph/Adler-Gruppe Rechnung getragen. 
Es lag auf der Hand, das schon lange verwendete Kürzel TA jetzt zur Kenn- 
zeichnung des weltweit tätigen Gesamtkonzerns zu nutzen und auch 
zum Symbol eines neuen demonstrativen Selbstverständnisses des Un- 
ternehmens zu formen - seiner Corporate Identity. Vorstandschef Weers 
selbst gab den Anstoß zu dem schräggestellten TA-Emblem in Orange. 
1980 wurde es eingeführt. Die Entwicklung dieses neuen Logos und der 
gestalterische Rahmen einer umfassenden Corporate Identity oblagen TA- 
Chefdesigner K.-D. Krause, der übrigens schon damals, ausgehend vom 
Schriftzug Triumph-Adler in der Konzernmarke, allein die Helvetica 
für typografische Gestaltungsaufgaben bestimmte. Die Helvetica war 
internationaler Standard und vereinte Aktualität mit Zeitlosigkeit. Die 
neue Bildmarke TA ersetzte dann schrittweise die traditionellen Marken- 
zeichen. Das Branding der Identifikation „TA ist gleich Triumph-Adler“ 
fiel zusammen mit der Übernahme der Marke durch die Volkswagen AG 
und der anschließenden Verschmelzung der deutschen Triumph/Adler- 
Gruppe zu einer operativen Gesellschaft. 


Abb. 60 
FIRMENLOGO 1980 NACH DER MARKENINTEGRATION 


7A TRIUMPH-ADLER 


TRIUMPH-ADLER Aktiengesellschaft 
für Büro- und Informationstechnik 


Volkswagen trifiit Bürokommunikation 


rsache für den Besitzwechsel zum Volkswagenkonzern waren Liquidi- 
ee von US-Litton. Die Amerikaner hatten dringend 
Bargeld benötigt, weshalb Weers anregte, deutsche Partner ins Boot zu ho- 
len. Mit einer deutschen Beteiligung erhoffte er sich für die Unternehmens- 
gruppe mehr Spielräume und Kooperationschancen. Der TA-Vorstandschef, 
der ja auch im Vorstand von Litton saß, stellte den Kontakt zur Volks- 
wagen AG her, beteiligte sich aber nicht an den Verkaufsverhandlungen. Im 
Frühjahr 1979 war dann der komplette Besitzwechsel von Triumph/Adler 
an die Volkswagen AG beschlossen. Schon nach dem ersten Ölschock hatte 
vw branchenfremde Übernahmen ins Auge gefasst, um seine Abhängig- 
keit von der Automobilsparte zu verringern. Jetzt wollte vw Know-how in 
der Elektronik kaufen. Nachdem eine Einigung mit Nixdorf in letzter Mi- 
nute scheiterte, kam das Geschäft mit Litton zustande. Die Neuerwerbung 
in Nürnberg ließen sich die Autobauer 600 Millionen Mark kosten. Im Jahr 
1980 konnte Weers dann den Zusammenschluss unter dem Dach der neuen 
Konzernmarke TA vollziehen: In der Firmenbezeichnung „Triumph-Adler 
Aktiengesellschaft für Büro- und Informationstechnik“ vereinigte sich der 
inländische Verbund zu einem einzigen Unternehmen. 

Der Besitzwechsel von Litton an Volkswagen spielte sich in der kri- 
tischen Phase des Technologiewechsels ab, als die Marke zwar früh, aber 
nicht früh genug die Weichen in Richtung elektronische Typenrad- 
Schreibmaschinen stellte. Als Triumph-Adler 1980 mit seiner elektro- 
nischen se 1010 auf den Markt kam, konnte diese wegen Anlaufproble- 
men nur mit Verzug in Serie gehen. Das Geschäft machten unterdessen 
die anderen, insbesondere Olympia. Triumph-Adler rutschte in die roten 
Zahlen. Diese Situation führte 1981 in Verbindung mit der Unternehmens- 
politik des neuen Besitzers Volkswagen AG zum Weggang von Vorstands- 
chef Weers. Es überrascht, dass vw den Mann ziehen ließ, der das Unter- 
nehmen zu seiner Bedeutung mit 17.600 Mitarbeitern und einem Umsatz 
von 1,65 Milliarden Mark geführt hatte. Unter Weers zwölfjähriger Tätig- 
keit stieg der Umsatz um das Achtfache. Jede neunte Schreibmaschine auf 
der Welt kam von Triumph-Adler, bei Kleincomputern lag das Unterneh- 
men hinter Nixdorf auf Platz zwei. Was erreicht wurde, galt in der Branche 


als beachtlich. 


Nach der Ära Weers überschlugen sich die Ereignisse, und die Marke ver- 
lor zusehends an Konsistenz und Kontinuität. Die Suche der vw-Bosse 
nach einem neuen TA-Vorstandschef war konzeptionslos. Drastische 
Entlassungspläne für das Frankfurter Werk, die dann auf Druck der Öf- 
fentlichkeit wieder zurückgenommen wurden, hatten neben negativen 
Schlagzeilen auch noch zum Aus für Prof. Friedrich Thomee geführt. 
Der vw-Finanzvorstand, der die Akquisition Triumph-Adler vorange- 
trieben hatte, räumte den Vorsitz im TA-Aufsichtsrat. An seine Stelle trat 
vw-Einkaufschef Horst Münzner, der schließlich den branchenfremden 
Dr. Peter Niedner zum TA-Chef berief. 


Abb. 61 
TYPENRAD-DRUCKWERK DER SE 1010 


it der noch unter Weers glänzend konzipierten elektronischen 
Schreibmaschine se 1010 konnte die Marke ihre traditionelle Spit- 
zenposition in diesem Bereich in kurzer Zeit zurückgewinnen. Auch 
ihre Nachfolger setzten Maßstäbe. Die angesehene amerikanische 
Marktforschungsgesellschaft Dataquest wertete die 1982 präsentierte 
se 1040 als die bedeutendste Innovation auf dem Sektor Büromaschinen. 


TA „electronics“ bestachen durch Zuverlässigkeit, hohen Bedienungs- 
komfort und formschönes Design. Im Verkauf über den Fachhandel 
warfen die Hightech-Maschinen auch gegen die mächtige Phalanx ame- 
rikanischer und japanischer Konkurrenz gute Gewinne ab, TA hielt am 


Weltmarkt einen Anteil von 15 Prozent. 


Abb. 62 
SE 1040 MIT 
SEPARATER TASTATUR 


Abb. 63 


Im Computergeschäft dagegen verlor man Jahr für Jahr Hunderte von 


Millionen Mark. Als Ursache werteten Beobachter, dass TA weder über 
konkurrenzfähige Produkte verfügte noch über eine tragfähige Stra- 
tegie. Ein Preiskrieg, ein gnadenloser Verdrängungswettbewerb von 
bisher nicht gekannter Härte und Intensität spielte sich ab. Firmen wie 
Siemens, Nixdorf, IBM, Digital Equipment, Wang und ein Dutzend ande- 
rer kämpften erbittert um jeden Auftrag. Als größtes Versäumnis rächte 
sich jetzt, dass die Marke nicht entschlossen das Geschäft der Personal 
Computer vorangetrieben hatte. Wie erwähnt, besetzte Triumph-Adler 
mit der legendären „alphatronic“ schon 1979 das Mikrocomputer-Seg- 
ment, entwickelte diesen Bereich dann aber nur halbherzig weiter. Der 
Kurswechsel Mitte der Achtziger erfolgte zu spät. Die Personal Computer 
alphatronic P 50 und P 60 waren zwar respektabel, aber gegen die Bran- 
chenriesen blieben sie chancenlos. 


ı ZU TA TRIUMPH-ADLER 


BP’ 


N ach zweieinhalb Jahren musste TA-Vorstandschef Dr. Niedner dem 
vw-Manager Wolfgang Nadebusch weichen. Als Trennungsgrund 


wurde weniger das anhaltend negative Betriebsergebnis vermutet, denn 
Dr. Niedner hatte auch Erfolge vorzuweisen, sondern gravierende Mei- 
nungsverschiedenheiten mit dem Aufsichtsratsvorsitzenden über die 
Führung des Unternehmens. Volkswagen mit seiner Monostruktur, wa- 
ren sich Kenner der Branche einig, habe das ständig wechselnde Marktge- 
schehen in der Elektronik nie verstanden und mehr bremsend als antrei- 
bend gewirkt. Wie sein Vorgänger Dr. Niedner verfügte auch Nadebusch 
über keinerlei Erfahrung im schwierigen Geschäft der Bürokommunika- 
tion. Er verkaufte zuletzt Volkswagen in Nigeria. 


Abb. 64 
KLASSIKER DER MODERNE 
PERSONALCOMPUTER ALPHATRONIC PS50 


Umfiirmierung in TA Triumph-Adler 


Von VW zu Olivetti 


en Abschluss in der Markenzusammenführung setzte die Hauptver- 
D sammlung 1985, als sie, um das Markenkürzel TA zu schützen, die 
Umfirmierung in TA Triumph-Adler AG vollzog. Der Wolfsburger Auto- 
konzern hatte inzwischen an die zwei Milliarden Mark ausgegeben, ohne 
dass es ihm gelungen war, die Tochter in die Gewinnzone zu bringen. 
Triumph-Adler habe den falschen Besitzer, urteilten Insider. Im Früh- 
jahr 1986 schließlich übernahm der italienische Olivetti-Konzern, damals 
größter europäischer Hersteller für Büroinformatik, das Nürnberger Un- 
ternehmen, es beschäftigte noch 7.000 Mitarbeiter. Zwar hatte die Marke 
durch die Turbulenzen der jüngsten Vergangenheit an Klarheit verloren, 
doch die Qualität der Produkte war nach wie vor beispielhaft. Viele Mil- 
lionen TA-Maschinen in aller Welt erfuhren eine hohe Marktakzeptanz. 
TA-Technik war vorbildlich, TA-Design hatte viele renommierte Preise 
und Auszeichnungen erhalten. Bei den „electronics“ blieb TA auch unter 
Olivetti führend. 
Die politische Wende in der Dpr führte am 9. November 1989 zum 
Fall der Berliner Mauer. Eine friedliche Revolution löste das se D-Regime 
auf. In der Wiedervereinigung von Ost- und Westdeutschland sollte bald 
ein neuer Zeitgeist entstehen. Anfang 1990 begann TA Triumph-Adler 
ein Händlernetz in der DDR aufzubauen. In jener Zeit häuften sich bei 
den europäischen Herstellern die Hiobsbotschaften, und im Kampf ge- 
gen die amerikanisch-japanische Herausforderung verloren sie immer 


mehr an Boden. Olivetti hatte einen Gewinneinbruch von 43 Prozent 


Abb. 65 


BERLINER MAUER, 1989 


zu verkraften! Hohe Verluste trieben die niederländische Philips und 


die französische Bull in die Krise, Nixdorf erlitt ein Milliardenminus. 


Olivetti schloss Produktionsstätten der Tochter, entließ etwa 4.500 TA- 
Beschäftigte und verkaufte das Grundstück der ehemaligen Adlerwerke 
in Frankfurt. So verabschiedete sich TA Triumph-Adler Zug um Zug vom 
Markt. 

Das Blatt schien sich noch einmal zu wenden, als TA in Nürnberg 
für Olivetti Notebooks (Laptops) mit Farbdisplay entwickelte und baute. 
Doch der Trend zu Notebooks und Workstations war von den Europäern 
verschlafen worden, den Markt beherrschten längst andere, insbesondere 
die Japaner. 1992 wurde die Herstellung von Notebooks wieder eingestellt. 
Jetzt bereitete Olivetti zielstrebig seinen Rückzug von der TA Triumph- 
Adler ac vor, veräußerte das Stammwerk in der Fürther Straße und höhl- 
te die Aktiengesellschaft durch den Entzug von Vertriebsrechten syste- 
matisch aus. So fiel das fränkische Traditionsunternehmen in Agonie. 
Die Frage war nicht, ob die „Alte Dame“ TA Triumph-Adler stirbt, son- 
dern lediglich, wann ihr Tod eintritt. Dass die Marke es dennoch fertig- 


brachte, ihre Geschichte weiterzuschreiben, nährte ihren Mythos. 


KOPIERSYSTEM TA 230 Z 


Abb. 67 
WORT-[BILDMARKE TA TRIUMPH-ADLER AG HEUTE 
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The Document Business 


Der internationale Verdrängungskampf 

in der Computerindustrie führte zum 
Niedergang des Büromaschinenherstellers. 
In dem sich rasant verändernden Markt und 
nach Besitzwechseln stand das Unternehmen 
Ende des 20. Jahrhunderts vor dem Aus. 
Nur die Umwandlung in eine Mittelstands- 
holding rettete der TA Triumph-Adler AG 
das Leben. Doch als Mischkonzern verlor 
die Marke ihre Strahlkraft und Perspektive. 
Jetzt besann sich das Unternehmen auf 
seine Wurzeln und setzte wieder auf sein 
ureigenes Know-how: die Effizienz im Büro 


zu steigern. 


COMEBACK EINER TRADITIONSMARKE 


ie Firmenikone steht für ein beispielhaftes Comeback in der jüngeren 

deutschen Wirtschaftsgeschichte. Mit einer gewaltigen Restruk- 
turierung wandelte sich das Unternehmen zum erfolgreichen Dienst- 
leister in der Bürokommunikation: Heute ist die TA Triumph-Adler AG 
der Spezialist für Effizienz im Document Business. Der Wiederaufstieg 
und die Modernisierung der Traditionsmarke personifizieren sich in 
Robert Feldmeier, dem 5ı-jährigen Vorstandssprecher von TA Triumph- 
Adler. Feldmeier ist der Architekt des Comebacks. Der studierte Ökonom 
und frühere IBM-Manager, der 1999 bei TA Triumph-Adler die Sparte 
Imaging - Drucken, Kopieren, Faxen und Archivieren - übernommen 
hatte, entwickelte und setzte das neue, auf professionelle Lösungen und 
Dienstleistungen ausgerichtete Geschäftsmodell um. Es war auch Feld- 
meiers persönlicher Erfolg, dass der japanische Hochtechnologiekon- 
zern Kyocera Mita dann Ende 2008 die Aktienmehrheit der TA Triumph- 
Adler AG erwarb. Wirtschaft und Medien bedachten die wiedererstarkte 
Marke mit wertvollen Auszeichnungen, darunter den „Best Marketing 
Company Award 2008“. Eine Management-Studie der Universität Bremen 
und die BBDo Consulting zählten den Marketingbereich von TA Triumph- 
Adler 2008 zu den besten zwanzig aller börsennotierten Firmen Deutsch- 
lands. Im Wettbewerb „Best Marketing Company“ 2009 gehörte der Spezia- 
list im Document Business zu den 25 marktorientiertesten Unternehmen 


in Deutschland. 


Abb. 68 
AUSGEZEICHNET DURCH DEN LEHRSTUHL FÜR 
INNOVATIVES MARKENMANAGEMENT 
DER UNIVERSITÄT BREMEN UND BBDO CONSULTING 


„BEST MARKETING COMPANY 
AWARD 2008“ 


Rückblende: 1994 verkaufte der Olivetti-Konzern seine ausgeschlach- 
tete Tochtergesellschaft TA Triumph-Adler Ac an ein Konsortium aus 
Banken und Privatinvestoren. Für die Käufergruppe dürfte weniger der 
Mythos der Marke interessant gewesen sein, sondern vielmehr der bloße 
Firmenmantel und sein hoher Verlustvortrag. Unter den neuen Eigen- 
tümern formierte sich die TA Triumph-Adler AG zu einer Mittelstands- 
holding in verschiedenen Branchen und avancierte damit zu einem der 
Pioniere des Private-Equity-Marktes in Deutschland. Neben der Büro- 
technik entwickelte das Unternehmen so unterschiedliche Geschäftsbe- 
reiche wie Puppen, Spielzeug, Elektroantriebe, Abdichtungstechnik und 
einiges mehr. Viele der damals gebildeten Gesellschaften sind übrigens 


heute noch erfolgreich am Markt tätig, auch börsennotiert. 


Abb. 69 
VORSTANDSSPRECHER ROBERT FELDMEIER 


84 


Zurück zu den Wurzeln 


ie TA Triumph-Adler aG machte im Jahr 1997 zwar 1,26 Milliarden 
Bi Umsatz, stieß aber bei den Anlegern auf wenig Sympathie, 
weil der Kapitalmarkt das Firmenkonglomerat nur schwer zu durch- 
schauen vermochte. Just zum Millennium entschied das Management 
dann unter TA-Vorstandschef Dr. Raimund König, die Holding, die der 
Marke in schwierigen Zeiten das Überleben gesichert hatte, aufzulösen. 
TA Triumph-Adler sollte wieder zurück zu den Wurzeln und ausschließ- 
lich mit Bürokommunikation verbunden werden. Unter dem neuen Vor- 
standschef Dr. Dietmar Scheiter wurde der kolossale Umbau in Angriff 
genommen. Der Verkauf der Firmenbeteiligungen und auch das Schlie- 
ßen von Geschäftsbereichen sollten mehrere Jahre in Anspruch nehmen. 
Nachdem 2001 die Internet-Blase geplatzt war, mussten im Sog der Bör- 
senbaisse rund vierzig Beteiligungen unter teilweise hohen Verlusten 
abgegeben werden. 

Gleichzeitig aber gelang es Feldmeier, als Marketing- und Vertriebs- 
chef nunmehr im Vorstand, das Kerngeschäft Imaging beachtlich voran- 
zubringen. 

Ein Meilenstein der neuen TA Triumph-Adler Ag, bei der jetzt Wolf- 
ram Nolte Chef des Aufsichtsrats war, wurde 2003 gesetzt, als sich der 
Weltkonzern Kyocera an dem Nürnberger Traditionsunternehmen betei- 
ligte. Durch den Zugang zur Produktpalette von Kyocera Mita mit seiner 
kostengünstigen Drucktechnologie Ecosys konnte sich TA Triumph- 
Adler nun erhebliche Wettbewerbsvorteile verschaffen. Ein Jahr später 
erhöhte der Großaktionär und strategische Partner Kyocera Mita seine 
Beteiligung von 24,9 auf rund 30 Prozent. Im Oktober 2005 schließlich 
- der Umbau war praktisch abgeschlossen - rückte Feldmeier als TA-Vor- 
standssprecher an die Konzernspitze. Im Imaging-Geschäft hatte er die 
Marke als Beratungs-, Vertriebs- und Serviceunternehmen etabliert und 
zur Nummer eins in Deutschland geführt. 

Nach den turbulenten Jahren steckte das Unternehmen freilich im- 
mer noch tief in der Krise. Umsatzwachstum und Ergebniswachstum 
hatten für Feldmeier oberste Priorität. Doch um dieses Ziel erreichen zu 


können, musste er unbedingt die Marke TA Triumph-Adler weiterentwi- 


ckeln, unter der über zehn Jahre kein operatives Geschäft betrieben und 
die somit auch lange nicht gepflegt wurde. Zwischen 2001 und 2005 gab es 
bereits erste Anstrengungen zur „optischen Wiederbelebung“ der Marke. 
Feldmeier und Michael Becker, Geschäftsführer der 1999 im Imaging- 
Bereich erworbenen TA-Tochtergesellschaft UTAx, hatten ein neues 
Logo und Grundzüge für ein neues Corporate Design entwickelt. Gleich- 
zeitig hatte UTAX, die heute als zweiten Vertriebsweg der TA Triumph- 
Adler AG den Fachhandel bedient, das TA Produkt-Marketing aufgebaut. 
Als eines der am schnellsten wachsenden Unternehmen Deutschlands 
war die UTAX im Jahr 2005 mit dem Deloitte Technologie Fast-50 Award 
geehrt worden. Die TA-Tochter wurde zudem nach 2008 auch im Jahr 
2009 Fachhandelspartner Nr. ı unter den Kopierer & MFP-, Drucker- und 
Telefax-Anbietern in Deutschland, wie die jährliche Umfrage der Redak- 
tion von „markt intern“ unter deutschen Bürofachhändlern zur Bewer- 


tung ihrer Lieferanten ergab. 


Abb. 70 
DR. KAZUO INAMORI 


Er ist einer der erfolgreichsten Manager 


Japans und genießt als moralische Instanz 


höchsten Respekt: Dr. Kazuo Inamori, Jahr- 


gang 1932, Gründer und Ehrenvorsitzender 
von Kyocera. Seine Werte treffen sich mit 
den Prinzipien von TA Triumph-Adler: 
„Leidenschaft heißt machen, sich mit 
Engagement, mit Herz und Hirn für eine 


Sache einsetzen, die einem wichtig ist.“ 


1959 gründet Dr Inamori in Kyoto sein 
Unternehmen, baut es zu einem weltwei- 
ten Konzern aus. 1984 ruft der charisma- 
tische Manager die Inamori-Stiftung ins 
Leben. Sie verleiht alljährlich den Kyoto- 
Preis in den drei Kategorien „Hochtech- 
nologie“, „Grundlagenforschung“ und 


„Kunst und Philosophie“. 


Unmittelbar nach seiner Ernennung zum TA-Vorstandssprecher bestellte 


Feldmeier den Journalisten und Werbemanager Karl Rainer Thiel zum 
Leiter der Unternehmenskommunikation und betraute ihn mit der Re- 
Positionierung der Marke. Thiels Analysen und Befragungen ließen den 
desolaten Zustand der Marke deutlich zutage treten. Mitarbeiter der 
TA Triumph-Adler ac konnten ihr Geschäft und ihre Marke nicht klar 
definieren. Als profillos galt sie auch in der öffentlichen Wahrnehmung. 
Ältere Leute verbanden die Marke häufig noch mit Schreibmaschinen, 
Motorrädern und Unterwäsche oder wunderten sich, dass es sie über- 
haupt noch gab. Jüngere konnten oft gar nichts mit ihr anfangen. 

Jetzt galt es, so schnell wie möglich Lösungen für ein eindeutiges 
und unverwechselbares Markenprofil und ein neues Markendesign zu 
entwickeln. Es kann als Glücksfall bezeichnet werden, dass sich Professor 
Vilim Vasata, einer der kreativsten Köpfe Deutschlands, an der Re-Posi- 
tionierung der Marke beteiligte. Thiel kannte Vasata aus früherer Tätig- 
keit und erhielt so den Vorzug, von der Werbelegende beraten zu werden. 


Abb. zı 
PROFESSOR VILIM VASATA: 
PHILOSOPHIE SEINER RADICAL BRAND 


Einfachheit ist die Konzentrierung von Intelligenz. 
Einfachheit ist die Vereinigung aller Kräfte auf ein Ziel hin. 
Einfachheit ist eine strategische Konsequenz. 


Einfachheit ist der unternehmerische Schwerpunkt. 


Fokussierung auf die Einzigartigkeit des Produkts. 
Fokussierung auf die Markenpositionierung. 
Fokussierung auf den Wert der Marke. 


Fokussierung der Investitionen des Unternehmens. 


Das Konzept der Einfachheit entspringt den Wechselbeziehungen der Vielfalt. 
Es wird nur dann wirksam, wenn die ganze Planung und Durchführung, 
jedes Gefühl und jede Leistung auf ein Ziel ausgerichtet sind. 

Auf eine einzige sich daraus ergebende Leistung. 


Inmitten der Konkurrenz auf ein einziges Ziel ausgerichtet. 


Einfachheit ist Wirksamkeit. 


The Document Business 


s war klar, dass TA Triumph-Adler keine Millionen in Werbekampag- 
E nen stecken konnte, um das Image der Marke sofort gründlich und 
langfristig zu verändern. Ebenso klar war aber auch, dass die Arbeit des 
TA Triumph-Adler-Vertriebs unmittelbaren Einfluss auf das Betriebs- 
ergebnis der Kunden hatte. Genau deshalb wollten die Kunden Leistung 
sehen. Hier setzte nun die neue Markenstrategie an: Der TA Triumph- 
Adler-Vertrieb musste durch die Schaffung eines schlagkräftigen und 
selbsterklärenden Nutzens, der direkt auf den Vorteil des Kunden zielt, 
gestärkt werden. Dieser Nutzen - im Fachjargon der operationale Fo- 
kus - musste als Markenanspruch einfach und wirksam auf den Punkt 
gebracht werden, ein Grundgefühl zur Identifizierung mit der Marke er- 
zeugen und außerdem schnell und präzise kommunizierbar sein. 

„Ihe Document Business“ lautete seither griffig das Geschäftsfeld 
von TA Triumph-Adler. Dieser inzwischen schon klassische Claim, ver- 
bunden mit dem klaren Tätigkeits- und Nutzenversprechen „cONSUL- 
TING REALISATION EFFICIENCY“, wurde Ende 2005 in Vasatas Büro 
im Düsseldorfer Hafen geboren. Vasata selbst hatte auch eine - seinem 
„Radical Brand“-Verständnis entsprechende - Wort-[Bildmarke entwickelt. 
Das Nutzenversprechen bewirkte einen positiven Prozess bei Kunden 
und Mitarbeitern. Und aus diesem Prozess heraus wurde auch die Dach- 
marke „TA Triumph-Adler“ wiederbelebt. Die Marke definiert sich heute 
über ihre „Effizienz“, den Nutzen ihrer Leistung. Sie fungiert als „schüt- 
zendes Dach“, unter dem die einzigartige Produkt- und Serviceleistung 
des Unternehmens liegt. Diese wiederum wird vertreten durch die selbst- 
ständig und eigenverantwortlich handelnden „Markenbotschafter“, die 
Geschäftsführer und Mitarbeiter in den TA Triumph-Adler Solution Cen- 
tern. So hatte sich die Marke gewissermaßen aus sich selbst heraus neu 


erfunden. 


Abb. 72 
VON PROFESSOR VASATA ENTWORFENE WORT-|BILDMARKE 


:Triumph-Adler 
HE DOCUMENT BUSINESS 


Consulting Realisation Efficiency 


S chon auf der Hauptversammlung im Mai 2006 konnte sich das Unter- 


nehmen im neuen Marken-Look und mit der neuen, eindeutigen Mar- 
kenpositionierung präsentieren: „TA Triumph-Adler ist der Spezialist 
im Document Business. Wir analysieren und beraten Geschäftskunden 
individuell und realisieren den effizienten Dokumenten-Workflow. So- 
wohl in Papier- als auch in elektronischer Form und mit nachhaltigem 
Service.“ 

Die Unternehmensleitung - Feldmeier, Vorstandskollege Masahiro 
Watashi und Finanzvorstand Dr. Köhler - nahm jetzt erstes Geld in die 
Hand, um die Re-Positionierung der Marke mit neuem Profil und im 
neuen Look voranzutreiben. Selbstbewusst trug die TA Triumph-Adler 
AG auch mit einer neuen Hausschrift, der „Dolly“ des niederländischen 
Designstudios Underware, ihre Strategie und Ziele nach außen. Auf der 
Website war zu lesen: „So wie wir uns der Effizienz der Kunden ver- 
schrieben haben, so verbessern wir auch die Effizienz im eigenen Un- 
ternehmen: Wir wollen die Benchmarks setzen und das profitabelste 
Unternehmen in unserem Markt werden!“ Außerdem hatte der Vorstand 
die „Vision, Mission und Werte“ des Unternehmens definiert, mit den 
Führungskräften des Konzerns abgestimmt und für jedermann zugäng- 
lich ins Internet gestellt. 

Für die Mitarbeiter, die Botschafter der Marke, hatten Feldmeier und 
Dr. Köhler gleichzeitig eine intensive Kommunikation in Gang gesetzt. 
Neben regelmäßigen Unternehmerbriefen und Vorstands-Mails führten 
sie für alle Mitarbeiter ein Online-Training ein. „Wer Angst hat zu verlie- 
ren, kann nicht gewinnen.“ In diesem Geist wurde die Herausforderung 
angenommen. Nach innen und außen erlebte die Marke einen Aufbruch 


zu.neuen Ufern. 


Abb. 73 
AUFRUF ZUR REVOLUTION: FREIHEIT FÜR IHR KAPITAL! 


Aktionsposter easyPrint „Drucken ohne 
Kapitalbindung“: Mit einem maßge- 
schneiderten Leasing-Konzept befreit 
TA Triumph-Adler Deutschlands Unter- 


nehmen von versteckten Kosten. 


Auch in ihrem Leistungsspektrum hatte die Marke ordentlich zugelegt. 
Für umfassenden, schnellen und zentralisierten Kundendienst wurde die 
Servicegesellschaft der TA Triumph-Adler Ag, die Tss Technical Service & 
Support GmbH, gegründet und Anfang 2009 in TA Triumph-Adler 
Professional Services GmbH umbenannt. Sie koordiniert eine straff 
organisierte, leistungsfähige Service- und Logistiktruppe mit über 
500 System-Supportern im gesamten Bundesgebiet. Über eine eigene 
Finanzierungsgesellschaft, die TA Triumph-Adler Leasing GmbH, kön- 
nen Kunden nahezu jede Form der Finanzierung erhalten. Maßgeschnei- 
dertes Key Account Management wurde in der eigens dafür gegründeten 
TA Triumph-Adler Corporate Consulting erfolgreich konzentriert. Ihre 
exzellente Kundenpflege sollte der TA-Tochter bald ein Gütesiegel ein- 


bringen: Sie gehörte zu den ersten fünfzig des Wettbewerbs „Deutsch- 
lands Kundenchampions 2008“. 


Abb. 74 
INTENSIVE KOMMUNIKATION: ANZEIGEN DER TA TRIUMPH-ADLER 
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Konkurrenzloser Bestseller TOUü 


ls Bestseller im Document Business macht vor allem das Seitenpreis- 

und Analysekonzept Total Output Management („TOM“) Furore. Ein 
konkurrenzloses Geschäftsmodell: Damit bringt TA Triumph-Adler sei- 
nen Kunden mehr Effizienz in allen papiergebundenen Arbeitsabläufen 
(also vor allem beim Drucken, Kopieren, Faxen und Scannen) und spart 
im Schnitt mindestens ı5 Prozent der dabei anfallenden Kosten. In Kom- 
bination mit dem Konzept DIDo (Digital Document Organisation) für 
die digitale Daten- und Dokumentenorganisation ist TA Triumph-Adler 
in der Lage, den gesamten Dokumenten-Workflow in einem Unterneh- 
men zu analysieren, organisieren und optimieren. Die Digitalisierung 
von Dokumenten und Prozessen ist für die Wirtschaft zweifellos ein 
Thema von ganz entscheidender Bedeutung. Die Potenziale für Kosten- 
einsparungen liegen hier bei bis zu 70 Prozent. TA Triumph-Adler bie- 
tet seinen Kunden deshalb verstärkt maßgeschneiderte und einfach zu 
nutzende Software-Lösungen für ein effizientes digitales Dokumenten- 
Management an. Spezielle Lösungen für das elektronische Formular- 
management sowie die Druckkostenkontrolle gehören ebenfalls schon 
seit vielen Jahren zum Portfolio. So vertreibt die Marke über ihre Tochter 
DocForms GmbH unter anderem erfolgreich ein elektronisches Branchen- 


Abb. 75 
AUSGEWÄHLTE LÖSUNGEN DER TA TRIUMPH-ADLER 
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archiv, speziell konzipiert z.B. für kleinere und mittlere Krankenhäuser. 


Daneben verfügt sie bereits seit 2003 über kostengünstige modulare und 
schnell zu implementierende Software-Lösungen für verschiedenste 
Anwendungen und Branchen, zugeschnitten auf die Bedürfnisse mittel- 
ständischer Unternehmen. Qualifizierte Kundenberatung und Expertise 
stehen natürlich auch im weiterentwickelten DIDO-Konzept an erster 
Stelle. TA Triumph-Adler analysiert die Dokumenten- und Datenströme 
seiner Kunden und kann ihnen so klar aufzeigen, welchen Zusatznut- 
zen sie aus dem Einsatz von Dokumenten-Management-Systemen (DMs) 
ziehen können. In aller Regel besteht dieser aus folgenden Faktoren: ver- 
blüffend hohe Kosteneinsparung, mehr Effizienz in allen Abläufen sowie 
Datenechtheit und Datensicherheit. 


Abb. 76 
DIE DIDO-LÖSUNGSBROSCHÜREN 
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Profitabel und auf Wachstumskurs 


llein mit intensiver Pressearbeit und ohne riesige Werbegelder für 

Anzeigen wurde die Re-Positionierung der Marke vorangetrieben. 
TA Triumph-Adler erzielte dadurch mehr redaktionelle Veröffentli- 
chungen als alle Wettbewerber zusammen. Als den Internetauftritt der 
Marke nunmehr direkte Kommunikation und schnellster Kontakt zum 
Kunden prägten, stiegen die Besucherzahlen sprunghaft an. Sie trugen, 
zusammen mit der starken Pressepräsenz, maßgeblich zur neuen Be- 
kanntheit und Profilierung von TA Triumph-Adler bei. 

Im Jahr 2006 schrieb das Unternehmen bei einem deutlich gestei- 
gerten Umsatz von 378 Millionen Euro wieder schwarze Zahlen. Mit über 
150.000 Machines-in-Field (MıF) wurde eine neue Bestmarke erreicht; in- 
nerhalb von drei Jahren konnte damit die Zahl der betreuten Geräte um 
fast 57 Prozent gesteigert werden! Nach dem Turnaround gelang dann 
2007 eine sehr erfolgreiche Neuordnung der Konzern-Finanzen. Finanz- 
vorstand Dr. Köhler reduzierte Schulden und Anzahl der Finanzierungs- 
partner erheblich, wodurch das Unternehmen mehr Freiräume gewann. 
Parallel wurde eine Kapitalerhöhung von 28 Millionen Euro platziert. 
Ende 2007 entwickelte der TA-Vorstand das Unternehmensprogramm 

„Aufbruch 2010“. Damit wurden Initiativen sowohl für profitables Wachs- 
tum angestoßen als auch für weitere Effizienzverbesserungen und Kos- 
teneinsparungen im Konzern. 

Zur Fußball-Weltmeisterschaft in Deutschland 2006 rüstete die 
Marke die Geschäftsstellen des Organisationskomitees in den zwölf Sta- 
dien und das Pressezentrum in München mit Bürokommunikation aus. 
In einer beispiellosen Branchenoffensive konnten mehr als 600 Kliniken 
und Krankenhäuser in Deutschland als Großkunden gewonnen werden. 
Firmenübernahmen im In- und Ausland ließen die Marke weiter wach- 
sen. 2008 erfolgte der Angriff auf 200.000 MIF. Als die weltweite Finanz- 
marktkrise losbrach, zeigte sich das Unternehmen mit seiner neuen Fi- 


nanzstruktur solide aufgestellt. 


ie Marke TA Triumph-Adler beteiligte sich 2007 an der documenta 12, 

der weltweit bedeutendsten Ausstellung für zeitgenössische Kunst. 
Im Rahmen der „documenta ı2 magazines“ veranstaltete die Architektur- 
zeitschrift „archplus“ das Projekt „The Making of your Magazines“. Büro 
und Büroorganisation, humane Arbeitskultur und Freiraum für Kreati- 
vität spielten im Projekt TMoYM eine wichtige Rolle. In einer „offenen 
Redaktion“ im KulturBahnhof Kassel konnten die Besucher mit Redak- 
teuren verschiedener Zeitschriften sprechen und verfolgen, wie meh- 
rere „archplus“-Ausgaben entstanden. Viele Besucher wurden auch zu 
Machern ihrer eigenen Zeitschrift. Aus dem Textarchiv von „archplus“ 
wählten sie ihre Themen aus und produzierten mit den vor Ort instal- 
lierten professionellen Kopiersystemen von TA Triumph-Adler unmittel- 
bar ihr eigenes Wunschmagazin. 


Abb. 77 
DOCUMENTA, 2007 
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Abb. 78 
POSITIVE BILANZ UND 
GUTES FEEDBACK 
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Leistung mit dem renommierten Unternehmerpreis „Turnarounder des 
Jahres 2007“ geehrt. Bei der Preisübergabe durch das Wirtschaftsmaga 
zin „Impulse“ und die Wirtschaftsprüfungsgesellschaft Bo Deutsche 
Warentreuhand galt Feldmeiers Dank besonders seinen Mitarbeitern, 
„die mit hohem persönlichem Einsatz den wirtschaftlichen Erfolg des 


as Comeback der Marke TA Triumph-Adler machte in der Öffentlich- 
keit Schlagzeilen. TA-Vorstandssprecher Feldmeier wurde für seine 


ı 


Unternehmens stetig vorantreiben“. Eine wertvolle Auszeichnung für 
die Marke bedeutete auch der „red dot award 2008 communications 
design“. Dieser Preis ist weltweit eine der wichtigsten Designauszeich- 
nungen auf dem Gebiet der gestalteten Kommunikation. Die Jury hat der 
TA Triumph-Adler AG dieses Siegel für die hohe Qualität ihres Geschäfts- 
berichts 2007 und damit des neuen Corporate Designs zuerkannt. 
Nach dem fulminanten Wiederaufstieg sollte dieMarke im Jahr 2008 
in stürmisches Fahrwasser geraten. Zwar wurde weiter Beachtliches er- 


reicht, aber das Unternehmen musste in der einsetzenden allgemeinen 


Wirtschaftskrise auch Rückschläge hinnehmen. 


Abb. 79 
DIE GESCHÄFTSBERICHTE (2006-2008): SCHWARZE ZAHLEN 
UND MEHRFACH AUSGEZEICHNETE LEISTUNGEN 
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Kyocera übernimmt Aktienmehrheit 


nter dem Slogan „Rezession ist Chance“ kommunizierte die Marke im 
U Krisenjahr 2009 ihre Entschlossenheit, die Zukunft zu gestalten. Mit 
der Übernahme der Aktienmehrheit durch Kyocera Mita Ende 2008 war 
zugleich eine neue Ära angebrochen. Im Bemühen, die Effizienz im Büro 
zu steigern, hat die Kooperation zwischen TA Triumph-Adler und Kyocera 
Mita eine lange Tradition. Sie begann mit dem Aufkommen moderner 
Bürokopierer in den Siebzigerjahren des vergangenen Jahrhunderts. 
Kyoceras Einstieg als Großaktionär 2003 führte dann zu einer überaus er- 
folgreichen Partnerschaft. Jetzt vollzogen die Unternehmen gemeinsam 
den Schritt ins kommende Jahrzehnt. Für TA Triumph-Adler eröffneten 
sich noch bessere Wachstumschancen. Ein Schwerpunkt in der Weiterent- 
wicklung wird künftig die europäische Expansion sein. Etwa ein Viertel 
des Umsatzes wurde bisher im Ausland erzielt. Die Marke agierte bereits 
in England, Tschechien, in der Slowakei, in der Schweiz, den Benelux-Län- 
dern und in Österreich. TA Triumph-Adler hat sich vorgenommen, auch 
auf den europäischen Märkten das kundenorientierteste und profitabelste 
Unternehmen der Branche zu werden. Es würde nicht überraschen, wenn 
die Traditionsmarke dieses ehrgeizige Ziel schneller erreicht, als manche 


heute vermuten. 


Abb. 81 
TA-BROSCHÜRE ERMUNTERT, ZUKUNFT ZU GESTALTEN 
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Abb. 80 
TOM-KONZEPT QUALI- 
FIZIERT SICH FÜR DEN 
INDUSTRIEPREIS 2009 


ALIFIZIERT 


Abb. 82 
TIPPA-NECESSAIRE, 1957 


Ein Blick zurück auf Kultklassiker der Büro- 
technik: Es machte den Leuten Spaß, in die 
Tasten zu greifen. Schreibmaschineschreiben 
war ein Lebensgefühl. Heute gehört der 
Laptop zur Entfaltung der Persönlichkeit. 
Als Leroy Andersons Instrumentalhit 
„Iypewriter“ in den Fünfzigerjahren die 
Charts stürmte, kam die erste „Tippa“ auf 
den Markt. Schnell avancierte das ebenso 
handliche wie schicke Schreibgerät zum 
Notebook seiner Zeit. Wer das Exklusive 
liebte, fertigte seine Dokumente auf einer 
„Tippa de luxe“ - bei diesem Modell waren 
alle markanten Metallteile mit echtem Gold 


überzogen. 


KULTKLASSIKER DER BÜROTECHNIK 


Abb. 83 
TIPPA 1959 AUF DEM COVER DER HAUSZEITUNG 
„DER TRIUMPHBOGEN“ 


ls ideales Büro auf Reisen wog die „Tippa“ keine vier Kilogramm und 
A passte in jedes Gepäck. In der superflachen Maschine steckte hoher 
Bedienungskomfort: Tastatur mit Schwingtasten, Anschlagregler für 
Typenanschlag und Typenhebelbeschleunigung, Papierstütze auto- 
matisch aufklappbar. Generationen von Journalisten, Geschäftsleuten, 
Forschern und Privatiers schworen auf ihre „Tippa“. Zierlich schaute die 
Kleine aus, aber in Aktion entpuppte sie sich als leistungsfähiges, vielsei- 
tiges Kraftpaket. Ob im Dschungel, in Sandwüsten oder im ewigen Eis - 


die flotte „Tippa“ funktionierte auch unter extremsten Bedingungen! 


Millionen schrieben auf „Gabriele“ 


it „Gabriele“ gelang Max Grundig 1957 ein genialer Wurf. Er hatte 

kurzerhand bestimmt, dass die neue Schreibmaschinen-Reihe 
von Triumph/Adler heißen soll wie seine kleine Enkelin. Die preiswerte 
„Gabriele“ im bronzefarbenen Metallgehäuse erwies sich sofort als Ver- 
kaufsschlager, auch das nächste Modell in hellem Kunststoffgewand war 
ein Knaller. Der schockierte Wettbewerber in Ostfriesland - die Olym- 
pia Werke - fand heraus, dass Gabriele der beliebteste Mädchenname 
Deutschlands war. Augenblicklich warf man das Modell „Monica“ auf 
den Markt, denn der Name lag in der Beliebtheitsskala an zweiter Stel- 
le. Doch „Gabriele“ aus Franken rollte unaufhaltsam den Markt auf - mit 
großem Abstand sollte sie zur meistverkauften Schreibmaschine der 


Welt werden. 


Abb. 85 
GABRIELE 


Geradezu süchtig nach dem Klappern seiner „Gabriele“ war ein Meister 


des zeitkritischen Unterhaltungsromans: Johannes Mario Simmel. Seine 

schweren Hände, so bekannte er einmal, fühlten sich gut auf der soli- 
den Maschine. Schon sein erster Welterfolg, „Es muss nicht immer Ka- 
viar sein“, entstand auf einer mechanischen „Gabriele“, das war Ende der 
Fünfzigerjahre. Der Wiener Bestsellerautor, Gesamtauflage 73 Millionen, 
tippte seine zahlreichen Romane und Drehbücher stets mit großer Kraft, 
genau gesagt, er hämmerte sie in die Maschine. Da verwundert es nicht, 
dass bei Simmel pro Buch mindestens ein Gerät auf der Strecke blieb. Als 

der populäre Romancier Ende der Achtziger gerüchteweise hörte, dass 

die Produktion seiner geliebten „Gabriele“ eingestellt werde, kaufte er 
gleich zwanzig Maschinen auf Vorrat. Der am ı. Januar 2009 verstorbene 

Schriftsteller dürfte an die hundert „Gabriele“-Modelle verschlissen ha- 
ben. Noch zu Lebzeiten vermachte er der Universität Boston seine sämt- 
lichen Arbeitsutensilien, Pläne, Manuskripte, Skizzen und die in 26 Spra- 
chen übersetzten Romane. Natürlich findet sich auch eine „Gabriele“ in 

dieser umfassenden Johannes-Mario-Simmel-Sammlung. 

Viele Jahrzehnte dominierte „Gabriele“ im Bürogeschäft portabler 
Schreibmaschinen. Als Meilensteine gingen die erste elektrische und 
die elektronische Portable in die Geschichte der deutschen Bürotechnik 
ein. Legendär auch die elegante, preisgekrönte „Gabriele cyclo“ in Matt- 
schwarz aus dem Jahr 1992, ihr Gehäuse war aus Recycling-Kunststoff. 
Millionen tippten ihre Dokumente auf „Gabriele“: In der Blütezeit der Kult- 
Schreibmaschine konnte man aus zehn verschiedenen Modellen wählen. 

„Gabriele“ - für ihre Fans hat der Name immer noch etwas Magisches. 


Abb. 86 
BUCHCOVER 
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usheutigerSichtkommtdieerste „alphatronic“-MaschineausdemJahr 
A etwas klobig daher. Doch weil der selbst zu programmierende 
Mikrocomputer außergewöhnlich belastbar war und mit 1.500 DM dazu 
auch sehr preisgünstig, sicherte er sich im Nu eine große Fangemein- 
de. Als nahezu unverwüstlich erwiesen sich auch seine Nachfolger. Im 
Feld der Text- und Datenverarbeitung traten die „alphatronic“ Personal 
Computer als robuste Mehrkämpfer auf. Als Kultklassiker der Moderne 
gelten die „alphatronic“ Personal Computer pP 50 und p 60. Ihr Aussehen 
und ihr Bedienungskomfort setzten Maßstäbe. Bei einem unabhängigen 
Design-Vergleich 1986 unter den führenden pc-Marken schnitt die „alpha- 
tronic“ glänzend ab. Der TA-Pc bekam Bestnoten und hielt die Wettbe- 
werber aus den usA und Japan auf Distanz. 


Abb. 87 
ALPHATRONIC PC 


103 


In den Achtzigerjahren entdeckten auch professionelle Schreiber den 
Computer. Wolfgang Menge, einer der erfolgreichsten deutschen Dreh- 
buchautoren, gehörte zu den markanten Pionieren seiner Zunft. Selbst 
auf Reisen mochte der bekennende „alphatronic“-Anhänger auf seinen 
TA Personal Computer nicht verzichten, er transportierte das stattliche 
Gerät in seinem Kombi. Sogar zum TV-Star brachte es der „alphatronic“: 
In pfiffigen Shows der zpr-Reihe „Computer Corner“ demonstrierte er, 
was ein guter Personal Computer alles zu bieten hat. Mit dem Laptop 
„TA Walkstation 486/50 Color“ präsentierte TA Triumph-Adler 1991 noch 
einmal eine Glanzleistung in Technik und Gestaltung. Die Brillanz des 
Farbdisplays verblüffte, doch den Niedergang der Marke als Hersteller 
von Büromaschinen und Computern konnte das Gerät nicht aufhalten. 
Fünfzehn Jahre später sollte TA Triumph-Adler als führendes Consul- 
ting- und Dienstleistungsunternehmen im Document Business wieder 


neue Höhen erreichen. 


Design-Awards für TA 


D): TA-Design unter Chefdesigner K.-D. Krause errang insbesondere 
in den Achtzigern viele renommierte Auszeichnungen. Zahlreiche 
TA-Produkte, die von „Die gute Industrieform“/Industrie Forum Design 


Hannover ausgezeichnet wurden, gehören längst zu den Klassikern. 


Schulrechner Concorde ı und 2 

* 1986 if-Prädikat 

* 1986 Auszeichnung Haus Industrieform Essen (HIF) 
%* 1987 Goed Industrieel Outwerp 87 Rotterdam, NL 

* 1988 Auszeichnung Design Center Stuttgart 


Tischrechner L 1210 solar 

* 1986 if-Prädikat 

* 1986 Auszeichnung Design Center Stuttgart 

* 1987 Goed Industrieel Outwerp 87 Rotterdam, NL 


Abb. 88 
SCHULRECHNER CONCORDE 1 


Abb. 89 
TISCHRECHNERL 1210 SOLAR 
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Portable „Gabriele 7007“ 


%* 1987 if-Prädikat 
%* 1987 Goed Industrieel Outwerp 87 Rotterdam, NL 


Laptopsystem „TA Walkstation“ 


* 1991 if-Prädikat 
* 1991 Auszeichnung auf der Mailänder Büromaschinen Messe 


%* 1992 Auszeichnung Deutscher Designer 


Abb. 90 
PORTABLE „GABRIELE 7007“ 
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Abb. 9ı 
LAPTOPSYSTEM „TA WALKSTATION“ 
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MENSCHEN UND MARKE 


%* LORE ALT, furiose Stenotypistin aus Frankfurt, wurde in den Fünfzi- 
gerjahren auf einer „Adler Universal“ gleich dreimal Weltmeisterin im 
Wettschreiben. 


% MICHAIL M. BOTWINNIK, sowjetische Schachlegende und dreizehn- 
facher Weltmeister, zuletzt 1958, vertraute seine Memoiren einer mecha- 


nischen „Gabriele“ an. 


%*% ELISABETH, KÖNIGIN VON RUMÄNIEN, ursprünglich aus dem 
rheinländischen Wied, veröffentlichte unter dem Pseudonym Carmen 
Silva wohlfeile Gedichte. Hoheit verfügte über ein ganzes Arsenal Adler- 
Maschinen, das sie in ihren diversen Dependancen verteilt hatte. Auf Rei- 


sen ging die Königin nie ohne ihre schmucke „Klein-Adler“, Baujahr 1933. 


% PETER FRANKENFELD, Mythos der deutschen Fernsehunterhaltung, 
„Heute abend Peter Frankenfeld“ (1959), „Musik ist Trumpf“ (1975), schrieb 
über Jahrzehnte privat auf seiner unverwüstlichen „Triumph Perfekt“. 
Im Document Business seines Büros setzte der begnadete Entertainer auf 


modernste Triumph/Adler-Technik. 


%* LOUISE GROSS, Chefin eines Schreibbüros in Nürnberg, hat 1980 die 
schnellsten Finger der Welt. Mit 668 Anschlägen pro Minute im Ge- 
schwindigkeitsschreiben und 602 Anschlägen pro Minute im Perfek- 
tionsschreiben erzielte sie auf einer Triumph/Adler-Schreibkern (Kugel- 
kopf) se 1000 cD Weltbestzeiten. 


%* SELMA LAGERLÖF, schwedische Schriftstellerin, 1909 Nobelpreisträ- 
gerin für Literatur, verfasste ihre Werke auf einer „Adler 7“, die sie An- 


fang 1900 auf einer Europareise erwarb. 


Abb. 92 


Abb. 93 
GISELA MARTIN 


%*% ROBERT LEMBKE, Journalist und TV-Quizmaster, bevorzugte für 
sein Büro Triumph/Adler-Effizienz; als Direktor des Deutschen Olympia- 
zentrums in München benutzte er während der Spiele 1972 den Abrech- 


nungscomputer TA 100. 


%* RUDOLF MANG, alias „Bär von Bellenberg“, 1973 Weltmeister im Gewicht- 
heben, hielt als Junior sämtliche Weltrekorde im Superschwergewicht, 
und zu Hause erledigte er seine Schreibarbeiten auf einer „Gabriele 25“. 


% GISELA MARTIN stellte 1980 in ihrem eigenen Schreibbüro in Kassel 
einen sagenhaften Weltrekord im Marathon-Maschinenschreiben auf. 
216 Stunden, neun Tage und neun Nächte tippte die 38-Jährige ununterbro- 
chen auf ihrer Triumph/Adler-Schreibkernmaschine. Sie übertraf damit 
den alten Weltrekord um zwei Stunden, der nur einige Monate zuvor in 
Sidney von Mrs. Violet Gibson aufgestellt worden war. Beide Damen ver- 
wendeten das gleiche Modell - eine Triumph/Adler se 1000 CD. 


%* WOLFGANG MENGE, einer der profiliertesten Drehbuchautoren in 
Deutschland (Tv-Krimiserie „Stahlnetz“, 1958-1968, stets ein „Straßenfe- 
ger“), konvertierte als einer der Ersten seines Fachs 1980 von der Schreib- 
maschine zum Computer; in der Autorenszene machte der „alphatronic“- 


Fan das elektronische Schreiben populär. 


%* JACK NICHOLSON, amerikanischer Schauspieler, malträtiert als 
wahnsinniger Schriftsteller in Stanley Kubricks Horrorfilm-Klassiker 
„Shining“ (1980) seine mechanische „Adler“. Unablässig drischt er nur 
einen einzigen Satz in die Schreibmaschine: „All work and no play ma- 
kes Jack a dull boy“ - Arbeit allein macht auch nicht glücklich (wört- 
lich: „Nur Arbeit und kein Spielen macht Jack zum stumpfen Jungen“). 


Abb. 94 
JACK NICHOLSON IN EINER SZENE 
AUS DEM FILM „SHINING“ 
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Der Hollywood-Film entstand 1979 nach dem gleichnamigen Roman von 
Stephen King. Die Szene des Schreibwütigen wurde mehrsprachig ge- 
dreht, auf Deutsch heißt es: Was du heute kannst besorgen, das verschiebe 


nicht auf morgen. 


%* ARISTOTELES ONASSIS, griechischer Reeder und Playboy, schipper- 
te in den Fünfzigern auf seiner legendären Luxusyacht „Christina“ über 
das Mittelmeer. Seine schwimmende Herberge liebte der Multimil- 
lionär über alles, mit stolzgeschwellter Brust führte er sie gern Prinzen, 
Königen und Neureichen vor. Für das Dokumenten-Management hielt 
Onassis im Büro der „Christina“ eine „Adler Universal“ bereit. 


* PAPST PIUS X1. fertigte seine Dokumente mit Begeisterung auf der 
Triumph 10, in den Zwanzigern das Nonplusultra einer Schreibmaschine. 


Exportschlager auch in den Vatikan. 


%* HANS SACHS, Oberstaatsanwalt, Mitbegründer der Opferhilfeorgani- 
sation „Weißer Ring“ (1976), dokumentierte seine Fälle auf Triumph/Adler. 


% MILDRED SCHEEL, Ärztin und Gründerin der Deutschen Krebshilfe 
(1976), verwendete für ihre Arbeit eine portable, elektrische „Gabriele 
5000“. Triumph/Adler stiftete das Gerät. 


* GUSTAV „BUBI“ SCHOLZ, beliebter Boxchampion im Nachkriegs- 
deutschland, fightete auf seiner mechanischen „Gabriele“ im weitver- 
breiteten „System Adler“: mit den Zeigefingern die Buchstaben anvisie- 


ren und dann wie ein Adler auf die Tasten stürzen. 


Abb. 95 
GUSTAV SCHOLZ 


Abb. 96 
SONJA ZIEMANN 


%* JOHANNES MARIO SIMMEL, unerreichter Bestsellerautor, blieb ein 
Leben lang seiner mechanischen „Gabriele“ treu. Die Weltkarriere von 
beiden beginnt lakonisch: „Wir Deutschen, liebe Kitty, können ein Wirt- 
schaftswunder machen, aber keinen Salat“ - erster Satz im Agentenro- 


man „Es muss nicht immer Kaviar sein“ (1960). 


%* SONJA ZIEMANN, Ikone des deutschen Films, war in den Fünfzigern 
auf Heimatfilm und Sekretärinnen abonniert. Sie spielte Sekretärinnen 
in „Die Privatsekretärin“ (1953) und „Menschen im Hotel“ (1959). In „Dany, 
bitte schreiben Sie“ (1956) tippte Sonja Ziemann auf der „Adler“, die sie 
nach Abschluss der Dreharbeiten geschenkt bekam. Der erotische Super- 
star, mit Rudolf Prack ein Traumpaar des Kinos, machte dann als Sänge- 
rin und Tänzerin („My Fair Lady“, 1962) Furore, und sie glänzte auch im 
Charakterfach („Endstation Sehnsucht“, 1973) mit Götz George. 


%* CARL ZUCKMAYER, deutscher Dramatiker („Als wär’s ein Stück von 
mir“, 1966), verband mit seiner Reiseschreibmaschine „Klein-Adler“ eine 
große Leidenschaft. „Mit ihr führe ich eine zärtliche und untrennbare 


Ehe“, schwärmte er 1929 in der „Literarischen Welt“. 


111 


MEILENSTEINE DER MARKENGESCHICHTE 1880-2009 


1880 Heinrich Kleyer eröffnet in Frankfurt am Main eine Maschinen- 
und Velocipedhandlung mit Vertretung englischer Fahrräder. 

1885 Siegfried Bettmann betreibt in London einen Fahrradhandel und 

gibt seinen Produkten den Markennamen Triumph. 

1886 Kleyer startet als erster Hersteller in Deutschland mit der Fabrika- 
tion modernster Niederräder, die er unter der Marke Adler vertreibt. 

1895 Gründung der Adler Fahrradwerke vorm. Heinrich Kleyer Ac, spä- 
ter umfirmiert in Adlerwerke vorm. Heinrich Kleyer Ac. 

1896 Gründung der Deutsche Triumph Fahrradwerke Ac in Nürnberg als 

Tochtergesellschaft der Triumph Cycle Company Ltd. in Coventry. 

1898 Als erste Fabrik in Deutschland produzieren die Adlerwerke 

Schreibmaschinen. 

1899 Adlerwerke bauen Automobile, Präsentation des Adler Motorwa- 
gen No. 1. 

1900 Schreibmaschine „Adler 7“ im Stoßstangenmechanismus erzeugt 
makelloses Schriftbild und wird zum Mythos. 

1909 Triumph steigt in den Schreibmaschinen-Markt ein. 

1910 Neu entwickelte Typenhebelmaschinen „Triumph ı“ und „Triumph >“ 
richtungweisend für den künftigen Schreibmaschinenbau. 

1913 „Klein-Adler“ erste deutsche Reiseschreibmaschine. Triumph Wer- 
ke Nürnberg AG, so heißt das Unternehmen jetzt, lösen sich von der eng- 
lischen Muttergesellschaft. 

1919 Pionierleistung Triumph-Motorrad „Knirps“ - der erste deutsche 

Zweitakter begründet Triumphs Ruf als Motorradmarke und avanciert 
zum Verkaufsschlager der Zwanzigerjahre. 

1925 Deutsche Reichspost bestellt 600 Triumph-Schreibmaschinen für 
den Telegrafendienst. 300.000ste Adler-Schreibmaschine verlässt das 

Werk. 

1927 Einführung des Triumph-Standardmodells ı0. Die Büroschreibma- 
schine mit Setztabulator, automatischer Bandumschaltung und leich- 


tem Tastenanschlag gilt als Meisterwerk und wird zum Verkaufshit. 
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1931 Adler Standard 3ı - erste Adler-Büromaschine mit Schwinghebel- 
system ist das Triumph-Modell ı0. Adler-Buchungsmaschinen ohne und 
mit Rechenwerkseinrichtungen, teilweise elektrifiziert, rationalisieren 
Büroarbeit. 

1936 Triumph präsentiert die Standard ı2 mit Segmentumschaltung; 
die Schreibmaschine in sieben Wagengrößen ist für Dokumente aller Art 
und für Buchungszwecke universell einsetzbar. 

1939 Nach Ausbruch des Zweiten Weltkriegs produzieren Triumph und 
Adler fast ausschließlich für die Wehrmacht. 

1950 Neue Standards in Leistung und Design setzt Triumph mit der 
Büroschreibmaschine „Matura“. 

1954 Adler bringt als erster deutscher Hersteller eine mechanische 
Schreibmaschine mit elektrischem Antrieb auf den Markt. 

1957 Max Grundig, Radio- und Fernsehfabrikant aus Fürth, kauft 
Triumph und erwirbt Aktienmehrheit der Adlerwerke. Nach seiner klei- 
nen Enkelin Gabriele benennt Grundig eine neue Generation von Schreib- 
maschinen. Fertigung von Motorrädern und Fahrrädern wird eingestellt. 
1958 Grundig-Electronic-Triumph-Adler Vertriebs-GmbH setzt den ers- 
ten Schritt zur Firmenfusion. 

1959 Fakturierautomat „Factura 3“ mit elektromagnetischer Rechenein- 
heit, bestückt mit Anschlussaggregat für Kartenlocher, leitet Entwick- 
lung zum Bürocomputer ein. 

1962 „electric“ heißt die grundlegende Neukonstruktion einer voll- 
elektrischen Schreibmaschinen-Reihe von Triumph/Adler. Als einzige 
Maschine kann sie der führenden ıem Paroli bieten. Mit der „electric“ 
etabliert sich die Marke an der Weltspitze. 

1968 Vereinigung zur Triumph/Adler-Gruppe weitgehend vollzogen. 
Unter dem erstmals verwendeten Markenkürzel TA präsentiert das Un- 
ternehmen die Weltneuheit eines frei programmierbaren Fakturiercom- 
puters. 

1969 Grundig verkauft Triumph/Adler an us-Mischkonzern Litton In- 
dustries. Gründung der Triumph-Adler-Vertriebs GmbH. „Gabriele 5000“ 
erste in Deutschland produzierte elektrische Portable. 
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1971 Neue Maßstäbe setzt Volkscomputer TA 10. Der weltweit erste Büro- 
computer im Schreibmaschinenformat ist leicht zu bedienen, in Preis 
und Leistung konkurrenzlos und macht das Markenkürzel TA populär. 
1974 Einführung der Schreibkern-Maschine se 1000, schnellste Schreib- 
maschine der Welt und einzige Konkurrenz zur führenden ıgm-Kugelkopf. 
1976 200-Millionen-Mark-Auftrag der Deutschen Bundesbahn über Ter- 
minalcomputer TA 1000 macht Triumph/Adler zum führenden Herstel- 
ler von Bürocomputern in Deutschland. 

1979 Mit „alphatronic“ Einstieg in den Mikrocomputermarkt; Grund- 
stein für eine neue Generation von Personal Computern. Volkswagen AG 
übernimmt Triumphj/Adler. 

1980 Technologiewechsel zur elektronischen Typenrad-Schreibmaschi- 
ne, Präsentation der sE 1010. Unter dem Firmennamen „Triumph-Adler 
Aktiengesellschaft für Büro- und Informationstechnik“ wird der Zusam- 
menschluss vollzogen. 

1985 Umfirmierung in TA Triumph-Adler bildet den Schlusspunkt der 
Markenzusammenführung. 

1986 Volkswagen verkauft TA an den italienischen Olivetti-Konzern, den 
größten europäischen Hersteller für Büroinformatik. 

1991 Für Olivetti werden von TA Notebooks mit Farbdisplay entwickelt 
und auf den Markt gebracht. 

1994 Unternehmerisch orientiertes Aktionärskonsortium erwirbt 
TA Triumph-Adler, formt eine Mittelstandsholding unterschiedlicher 
Branchen. 

1996 Zum hundertjährigen Firmenjubiläum wird die Triumph-Adler 
Stiftung „Kinder in Not“ gegründet, seit 2009 „Triumph für Kinder“. 
1999 TA Triumph-Adler beschließt grundlegenden Umbau des Konzerns 
zurück zur Kernkompetenz Bürokommunikation. 

2001 Im Zuge der Restrukturierung werden bis 2005 rund vierzig Fir- 
menbeteiligungen verkauft und Geschäftsbereiche geschlossen. 

2003 Japanischer Konzern Kyocera Mita steigt als Großaktionär und stra- 
tegischer Partner ein. Im Imaging-Bereich - Drucken, Faxen, Kopieren, 


Archivieren - ist TA Triumph-Adler in Deutschland Marktführer, Seiten- 
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preiskonzept „TOM“ zum konkurrenzlosen Beratungs- und Analysepro- 
gramm entwickelt. 

2006 Konzernumbau abgeschlossen. TA Triumph-Adler präsentiert sich 
im neu definierten Marken-Look und Markenprofil als der Spezialist im 
Document Business. Zur Fußball-wm in Deutschland rüstet TA die Ge- 
schäftsstellen des Organisationskomitees in allen zwölf Stadien und das 
WM-Pressezentrum in München aus. 

2008 Zahlreiche Auszeichnungen für TA, darunter „Best Marketing 
Company Award 2008“, „Deutschlands Kundenchampions“ 2008. Kyocera 
Mita übernimmt Aktienmehrheit von TA Triumph-Adler. 

2009 Mit über 200.000 Machines in Field (MıF) wird eine neue Bestmarke 
erreicht. Das Lösungskonzept TOM qualifiziert sich für den „Deutschen 
Industriepreis 2009“. 


Abb. 98 
TRADITION TRIFFT MODERNE, VINTAGE EMBLEM 2009 
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TRIUMPH FÜR KINDER 


ur sozialen Verantwortung des Unternehmens gehört ganz wesent- 


lich die Triumph-Adler Stiftung „Triumph für Kinder“. Sie wurde 
zum hundertjährigen Firmenjubiläum im Jahr 1996 unter dem Namen 
„Kinder in Not“ gegründet und unterstützte in mehreren hundert Fäl- 
len benachteiligte Kinder und Familien. 2009 wurde die Triumph-Adler 
Stiftung in „Triumph für Kinder“ umbenannt. Seitdem widmet sich die 
Stiftung unter dem Leitgedanken „Bildung so früh wie möglich“ der Be- 
kämpfung der Kinderarmut an ihren Wurzeln. Robert Feldmeier, stell- 
vertretender Vorsitzender der Stiftung „Triumph für Kinder“ und Spre- 
cher der TA Triumph-Adler AG erklärte zum Engagement der Stiftung: 
„Jüngsten Untersuchungen zufolge lebt in Deutschland jedes sechste 
Kind an der Armutsgrenze. Wer als Kind keine Chance auf adäquate Bil- 
dung hat, wird auch als Erwachsener der Armut kaum entrinnen kön- 
nen. Unsere Stiftung wird sich daher künftig noch stärker auf das Thema 
‚frühkindliche Bildung‘ konzentrieren und es nachhaltig verfolgen.“ 

Die Stiftung „Triumph für Kinder“ unterstützt deshalb ausgewählte 
Projekte, die sich in sozialen Brennpunkten behutsam, kontinuierlich 
und nachhaltig für ein besseres Aufwachsen der Kinder einsetzen. Eine 
solche beispielhafte Initiative ist das Nürnberger „Bündnis für Familie“, 
mit dem die Stiftung „Triumph für Kinder“ im Rahmen einer Kooperation 
benachteiligten Kindern eine faire Chance auf mehr und bessere Bildung, 
gesunde Ernährung und Bewegung gibt. Seit 2008 setzt diese Initiative 


in Nürnberg das Konzept „Kindertagesstätten als Familienzentren“ um. 


TRIUMPH-ADLER STIFTUNG „TRIUMPH FÜR KINDER“ 


Spendenkonto 52 60 500, Commerzbank Nürnberg, BLZ 760 400 61 


Die TA Triumph-Adler AG verwaltet die Stiftung „Triumph für Kinder“ 
unentgeltlich. Alle Spenden fließen in vollem Umfang den Bedürftigen 
zu. Darüber wacht der Stiftungsvorstand unter Vorsitz von Dr. Ulrich 
Maly, Oberbürgermeister der Stadt Nürnberg. 


Abb. 99 
DIE TRIUMPH-ADLER STIFTUNG „TRIUMPH FÜR KINDER“ 
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SCHLUSSWORT 


Nur eine wirklich große Idee funktioniert 
über 113 Jahre: Die Marke TA Triumph-Adler 
steht seit Beginn für Qualität und ins- 
besondere für Effizienz im Büro. Sie hat 
Kriegszeiten und Staatszusammenbrüche 
überdauert, Wirtschaftskrisen getrotzt, 
Besitzwechsel angenommen und Techno- 
logiesprünge gemeistert. Mit dieser Erfolgs- 
geschichte vor Augen und der Fähigkeit 

zu Wandel und Erneuerung behauptet sich 
TA Triumph-Adler auch im globalen Wett- 
bewerb des 21. Jahrhunderts. Die Strategie der 


Marke ist im Grunde einfach: Sie handelt. 
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Schreibmaschinen? Motorräder? Unter- 
wäsche? TA Triumph-Adler gehört seit 1880 
zu den populären Namen der deutschen 
Industrie. Heute steht TA Triumph-Adler 
für ein beispielhaftes Comeback in der 
jüngeren Wirtschaftsgeschichte, für den 
erfolgreichen Wandel eines Traditions- 
unternehmens zum marktführenden 
Dienstleister in der Bürokommunikation. 
Dieses reich bebilderte Buch bietet eine 
aufregende Markengeschichte und erzählt 
davon, wie die Ikone der Wirtschaft dabei 
ihrem Kernthema treu blieb: der Effizienz 


im Büro, das Dokument im Mittelpunkt. 


